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Vereinigte Staaten. 


ſtanſas. 

Buhler, 5. Februar. Am 4. Fe— 
vruar erhielten wir den erſten Winter— 
regen, der den Saaten frifchen Keim 
geben wird, denn fie fingen ſchon an 
an Dürre zu leiden, weil fie feine Nah— 
zung oder Schuß durch den Schnee er= 
hielten. Wir haben nicht fo viel Schnee 
gehabt, daß die Erde vollftändig damit 
bededt war. 

Die Leute beginnen ihr Land zu 
pflügen, die Zeit für Sommer-Ausfaa= 
ten dürfte fich noch bis zum März ver— 
ziehen, denn wenn es nicht borwintert 


wintert3 nach. Auch haben wir bis jeßt | 
nur wenige Frofttage gehabt, aud vor) Für einen Unbemittelten 


Oregon. 

Dallas, Polk Co., 10. Februar. 
Auf die vielen Anfragen wegen Land 
und Clima, die von Rußland, wie auch 
von Amerifa aus an mich ergehen, 
will ich durch die „Rundſchau“ ein we- 
nig erwidern. Wenn ich in der „Rund- 
Ihau“ von verfchiedenen Staaten, wie 
auch von Manitoba und dem dortigen 
Nordweſten lefe, wie Mancher, der eben 
von Rußland gefommen, bei 30 Gr. 
RN. Kälte die Gegend lobt, jo weiß ic) 
beinahe nicht was ich ſchreiben joll, um 
doch beileibe Heinen zu verloden. Das 
Papier ijt wohl geduldig, aber das 
Clima läßt ſich doch nicht wegleugnen. 

Hier hat es dieſen Winter viel gereg— 
net, wir haben auch kleine Nachtfröfte 
gehabt, aber nicht fo viel, daß die 





Blumen im Garten erfroren wären. 
it es bier 


diefem Regen hatten wir das ſchönſte ſchwer, d. h. wen er gleich im Großen 


Frühlingswetter, und der Farmer nahm 
die Zeit wahr um in den Anpflanzungen 
in Gärten und Waldungen die Bäume 
auszuäften. Die unüberjehbaren dür- 
ren Grasfelder im Sandgebirge gerie= 
then in euer und find theilweife abge— 
brannt, die Folge davon war, daß viele 
Heuhaufen dem Elemente zum Opfer 
gefallen find. Johann Nidel. 


Hillsboro. Meinem gegebenen 
Verſprechen nachkommend, will ich im 
Nachſtehenden einen kurzen Bericht über 
unfere auf manche Hindernifje geftoßene 
Reife nad) Amerika geben. 

Am 6. November a. St. verließen 
Peter Neufelds, wir, und unfere Kin— 
der Heinrich und Sarah Grauſe Serge- 
Fieffa, und kamen den 8. nah Schön- 
wieſe, wo wir wegen unjerer Papiere 
zwei Wochen warten mußten. Den 22, 
November erreichten wir Jekaterinos— 
law, wo wir abermals drei Tage war— 
ten mußten. Von dort ging es dann 
ohne Aufenthalt nach Antwerpen, wo 
wir den 16. December (neuen Styls) 
anfamen. Peter Neufelds und unfere 
Kinder Grauje fuhren mit dem eriten 
Schiff ab; wir mußten aber zurüd 
bleiben, da unfer Neifegeld nicht jo 
weit reichte als wir gedacht. Ich tele- 
graphirte an meine Brüder in Kanſas 
und am 29. December kam die Ant— 
wort, daß fie num die Fahrt für uns 
von Antwerpen bis Hillsboro, Kanſas, 
- bezahlt hätten und den 2. Januar 1892 
traten wir auf dem Dampfer „Nord- 
land“ um 3 Uhr nachmittags unjere 
Seereiſe an. Um etwa 9 Uhr abends 
fliehen wir mit einem Segelichiff zu— 
fammen, wodurch unfer Dampfer fo 
ſchwer bejchädigt wurde, daß er nad 
Antwerpen zurückkehren mußte. 


Nun warteten wir in Antwerpen 
abermals eine Woche und fuhren end— 
ih am 9. Januar auf dem Dampfer 
„Hriesland“ ab. Wir hatten eine gute 
Seereife, das Wetter war meiltens 
ſchön und den 19. Januar erreichten 
wir New York und landeten auf der 
Einwandererinfel Ellis Jsland. Dort— 
ſelbſt Händigte man mir wieder die 
Schifftarte ein und fagte mir, ich würde 
die Bahnkarte drüben in der Stadt er— 
halten, al3 ich aber hinüber fam ver- 
langte man von mir Papiere, welche 
bewiejen, daß die Bahnfahrt gezahlt 
ſei. Ich ſchrieb nun an meine Brüder 
Jacob und Dietrich Thießen in Kanſas 
und dieſe telegraphirten den Bejcheid, 
daß die Fahrt bis Hillsboro bezahlt fei. 

Den 28. Sanuar fuhren wir von 
New York per Bahn ab und erreichten 
den 2. Februar unfer Neifeziel Hills- 
boro, two die Brüder Jacob und Diet- 
rich Thiefen bereits unſer warteten. 
Als wir von New York abfuhren wurde 
F unfer Sohn Peter krank und ift jet 
noch nicht ganz gejund. Wir wohnen 
bei Jacob Thiefen. Gott fei Dant, daß 
Er uns auf der langen Reife vor Scha— 
den bewahret. Eure in Chrifto verbun- 
denen Geſchwiſter 


anfangen will, dagegen fauft ein Be 
mittelter fich eine Farm nach) feinem 
Belieben und läßt fein Vieh den ganzen 
Winter auf grüner Weide gehen, und 
braucht nicht für fein Geld noch zu frie— 
ren. Ach will denn doch auch nicht die 
„Rundſchau“ beläftigen oder zu viel 
Raum nehmen und grüße hiermit alle 
Randſchauleſer. 
Johann Bekker ſen. 


Nebraska. 

Henderſon, 10. Februar. Die 
Grippe herricht in unferer Umgebung 
ftarf, auch unſere Familie wurde da= 
von ergriffen. Der Herr hat uns Seine 
ſchwere Hand fühlen laſſen, aber doch 
ift Seine Gnade groß. Meinem Bruder 
Peter Faft, der nad) unſerem Halbbru— 
der Johann B. Faſt ſich erfundigte, 
diene zur Nachricht, daß dieſer zu Meih- 
nachten hier war, fich eine Woche bei 
uns aufhielt, und fi) dann bei Ge— 
jchwifter Gerhard Töwſen auf ein Jahr 
verdingte. Mag. Neumann. 


Henderfon, Wort Go., 11. Feb. 
Ich las neulich in der „Rundſchau“ 
eine Mittheilung von meinem Schwa= 
ger Kohann Peters, in welcher er ſich 
nad uns erfundigte. Berichte ihnen, 
daß es uns wohl geht und wir uns 
einer leidlichen Gefundheit erfreuen, 
außer meiner Frau, die diefen Winter 
viel fränfelt. Da der I. Schwager feine 
Adreſſe nicht angegeben hat, bitte ic) 
ihn, diejelbe brieflich oder per „Runde 
fchau“ mitzutheilen. Auch unfere an— 
dern Gejchwifter, deren wir in Rußland 
noch viele haben, werden um Briefe 
gebeten. 

Der heurige Winter verdient mit 
Necht ein ſchöner genannt zu werden, 
was man auch jo recht wahrnimmt an 
dem regen Wirken und Schaffen auf 
feiblichem und geiftlichem Gebiete. 

(53 werden diefen Winter viele Be— 
ſuche abgeftattet. Es regt ſich auch 
manchmal in uns ein Verlangen, un— 
ſere Geſchwiſter zu beſuchen, aber es iſt 
zu weit, man muß ſich daher ſchon zu— 
frieden geben, wenn man hin und wie— 
der einmal brieflich oder per „Rund— 
ſchau“ etwas von ihnen hört. Es ſind 
dieſen Winter ſchon mehrere Krank— 
heits- und Todesfälle vorgekommen. 
Unſere alte Tante C. Dick iſt ſeit Wo— 
chen ſchwer krank. 

Sonnabend den 6. d. M. ereignete 
fi bei der Mühle ein jchwerer Un— 
glüdsfall. Der Sohn des Müllers, Mr. 
Hayemeijter, wollte eine Eule ſchießen, 
traf aber ftatt ihrer feine 13jährige 
Schweſter in den Kopf. Das arme Kind 
erlag in einer halben Stunde der erlit- 
tenen VBerwundung. Der Schmerz des 
Buben, ſowie feiner Eltern, die ihre 
Kinder herzlich Lieben, ift unbeſchreib— 
ih. Die Mutter iſt fo angegriffen, 
daß man ſchwere Folgen befürchtet. 
Möge dieſer Borfall unferer lieben 
Auaend, die nur zu gerne mit Schuß— 
waffen umgeht, zur abjchredenden War: 
nung dienen; Es iſt dies ſchon der 





Peterund Elifabeth Görzen. 


dritte Fall innerhalb einer nicht ſehr 


langen Zeit, daß in unferer Nachbar— 
ſchaft Thäter und Eltern durch unvor— 
jichtiges Handhaben von Schußwaffen 
in tiefe, nie zu vergeffende Trübjal ver— 
jeßt wurden. Dies könnte aber gut ver- 
hütet werden, wenn man die Mord- 
waffen in Ruhe ließe. Möchten es doch 
alle Liebhaber von Gewehren bedenten, 
was es heißt, ein Menfchenleben, wenn 
auch ohne Willen und Wollen, vernich- 
ten zu helfen. Unglüd Ichläft nicht und 
nachdem es geichehen, wird zum 
MWurm, der nicht ftirbt und zum Feuer, 
das nicht erlifcht: 

Bitte Schließlich noch alle I. Freunde 
und Liebhaber der „Rundſchau“ recht 
oft von fih hören zu laflen. Meine 
liebe Mutter, die wieder eine Zeitlang 
fchwer frank war, befindet ſich auf dem 


Wege der Bellerung. G. Did. 


es 


Canada. 


Manitoba,. 
Neinland (Diterwid), eb. 
Tod hält auch Hier nocd immer 
feine Ernte. Es find diefen Winter 
Ihon elf Kinder an der Halskrankheit 
geitorben und heute wurde der alte 
Franz Janzen (fr. Mleranderthal, 
Fürſtenland) begraben. Er wurde 72 
Jahre alt und ftarb nach einer fünftä— 
gigen, ſehr ſchweren Krankheit. Auch 
hört man in anderen Dörfern von 
Krankheiten und Todesfällen. Cor. 


u 
ver 


PlumGoulee, 10. Februar. Das 
Wetter ift jebt ziemlich falt, der Ther— 
mometer fteht auf 17 Gr. R. und da= 
| bei herrfcht Nordwind mit ganz leich- 
Item Schneegeftöber. Die Bahnen jind 
ziemlich eilig. 

Der Gefundheitszuftand ift nicht ge— 
'rade aufs beite. Die l. Mutter ift im 
Herbſt vom Wagen gefallen, wobei jie 
ſich den rechten Arın verlegte, was ihr 
Thon mande fchlaflofe Nacht bereitet 
hat, und der Bater ijt diefen Winter 
auch ſchon oft kränklich geweſen, jebt 
aber wieder auf. 

Iſaak Derkſen Gleefeld). 





Gretna (Blumenhof). Dem Ver— 
ſprechen, welches ich bei meiner Abreiſe 
von Rußland letzten Herbſt gegeben, 
nachkommend, theile ich meinen Freun— 
den mit, daß wir bei meinem Vetter 
Jacob Ellis in Blumenhof wohnen und 
daß es uns in Amerika gut gefällt. Als 
wir den 22. Januar mittelſt eines von 
Jacob Wiebe geborgten Fuhrwerks zu 
Onkel Herman Unger fuhren, hatte ich 
das Unglück, von dem Pferde geſchlagen 
und an der Hand verletzt zu werden. 
Es wurde mir der Daumen verrenkt. 
Ich bin ſchon zwei Wochen arbeitsun— 
fähig, aber doch ſchon auf dem Wege 
der Beſſerung. Gegenwärtig ſind wir 
bei meinem Vetter Heinrich Unger in 
Roſenthal auf Beſuch. 

Hier in Manitoba iſt das Land für 
mich ſchon zu theuer; ich gedenke aufs 
Frühjahr nad dem Welten zu fahren 
und dort eine Heimjtätte für 10 Dollar 
aufzunehmen. Wenn in Rußland die 
Leute wühten wie e3 hier in Amerika 
ift, dann würden aufs Frühjahr nod) 
viele nach Amerika auswandern. 

Ich muß noch berichten, daß mein 
Vetter Jacob Peters unter ein Haus 
gefallen ift und ſich zu Tode ſchlug. 
Mit Gruß, Jacob Neufeld 

(Jacobs Sohn). 





Europa. 


Süd-Rußland. 

Michaelsburg, Fürſtenland, Poſt 
Nikopol, 31. December 1891. Das 
Jahr 1891 geht zu Ende. Jeder ernite 
Chriſt fteht ftille und hält Rüdichau. 
Er gedentt aller Tage der Freude und 
des Leides, welche jein Gott ihm ges 
ichentt; er verjenft Herz und Sinne 
jelbftprüfend in fein eigenes Ih. — 
Möchte doch Niemand diejes Selbitge- 





richt beim Uebertritt ins neue Jahr ver— 





jäumen! Wer weiß, ob nicht die nächite 
Zufunft die Stunde birgt, da gerade 
ic abreifen ſoll!? Merkwürdig viele 
Leute find im eben verfloffenen Jahre 
in unferem Orte durch den Tod abge- 
rufen worden. 

Im Januar mußten wir drei Kind— 
fein begraben, liebliche Pflanzen fürs 
Himmelreih. Außerdem ftarben in 
demjelben Monate der alte und lebens— 
fatte Bruder Jacob Olfert und die 
Frau des P. Epp, Maria. Während 
Br. Dlfert in feinem Leben faft nie 
krank gewejen war, hatte Schweiter 
Maria Epp 15 Jahre lang leiden müj- 
jen. Sie jtarb am 28. Januar im 53. 
Lebensjahre. —AUm 12. Februar durfte 
nach längerem Leiden der junge Br. 
Iſaak M. Leppfe, der Fränflich aus dem | 
Kronsdienſte Heim gefommen war, von | 
hier abicheiden. Sp mußten die betag- | 
ten Eltern, deren andere Kinder be⸗ 
reits alle verheirathet und vom Hauſe 
weg ſind, ihre Hoffnung und Stütze 
für die alten Tage dem Herrn abgeben. 
— Am 3. April ftarb die Schülerin! 
Sufanna J. Epp, Entelin der oben er- | 
wähnten Frau Epp. Das Begräbniß 
diefes Mädchens war für die Schule) 
ein ernfter Tag. — In den Monaten | 
Juli und Auguft mußten abermals | 
zwei Kindlein begraben werden. - | 





| 
| 
| 
| 


Am 
7. September ſtarb an der Waſſerſucht 
Schweſter Katharina Peters, Gattin! 
des Cornelius P., im Alter von 55 
Jahren und 3 Wochen. Am 26. Sep— 
tember fand das Begräbniß der ju— 
gendlichen Gattin des Johann Ens, 
Anganetha, ſtatt, welche einen tiefbe— 
trübten Gatten und zwei Waislein zu— 
rüchgelaſſen hatte. Im October wurden 
die Leichen eines Kindes und der Frau 





fallen, daß es ein Land geben foll, wo 
das Volk frei ift und von dem Volke re- 
giert wird. Ihre Anficht ift meiftens, 
daß in fol einem Lande die größte 
Unordnung und das meifte Unmwefen ge- 
trieben wird. Sie glauben daher auch, 
die Mennoniten in Amerifa würden 
gerne in ihre frühere Heimath zurüd- 








ben auch den Auswanderern den nicht 
rika.“ — „Doc, wer zulegt lacht, lacht 
Rußland die Auswanderer verlacht und | 
1874 und | 
„Haben wir es| 

ben es gejagt und es finden fich unter | 
jolhe, die es einjehen, daß die Schönen | 
waltenden Umjtänden auch für den ar- 
noch anderen Gründen wird Amerika 
Wie erfreulich aber iſt es für die jo 
rifas, hat feinen Sinn geändert und 
furzer Zeit nur für ein Aſyl ſchlechter 
| 


fehren, wenn fie nur könnten. Sie ge— 
gerade ſehr Löblichen Geleitsſpruch: 
„Die Dümmeren gehen nur nach) Ame— 
am beiten.” 

Haben früher die Mennoniten in 
jie Dummköpfe gefcholten, jo wird bald | 
die Zeit da fein, wo der in den Jahren | 

1576 eingewanderte Theil | 
wird jagen können: 
euch nicht zuvor geſagt!“ — Ya, fie has | 
| 
den dortigen Mennoniten auch Fchon | 
Verhältniſſe Jahr für Jahr fchlechter | 
werden, und daß es unter den dort ob— 
men Mann nicht mehr möglich ift, fich 
empor zu arbeiten. Aus dieſen und 
immer mehr das Ziel befonders der är— 
meren Claſſe von Mennoniten. 
oft Beleidigten, wenn fie die Hunde er— 
halten, N. N., ein harter Gegner Ame— 
will fich auf die Reife nad) der neuen 
Melt machen. Er, der Amerika bis vor 
und verdorbener Menjchen hielt, fommt | 
num jelber her, um die ſchöne Freiheit | 
zu genießen, die hier in jeder Beziehung | 


Derjchiedenes aus Rußland. 


— In Rußland ftarben im Jahre 
1891 nicht weniger als 858 Menfchen, 
die ein Alter zwifchen 100 und 105 
Jahren erreicht hatten; 130 ftarben 
zwijchen 115 und 120 Jahren und drei 
jollen über 150 Jahre alt geworden 
fein. 

— Die rufjifhe Regirung hat den 
Polizeidirector Farley in Denver in Go» 
lorado durch ihren Gonfularagenten in 
San:Francisco amtlich davon in Kennt— 
niß gejeßt, daß eines ihrer Schaßge- 
wölbe in Sibirien am 1. December um 
$396,000 in Goldrubeln bejtohlen wor— 
den iſt, und ihm erfucht, die Diebe, 
falls fie in Denver eintreffen, zu verhaf- 
ten. Soviel ijt nämlich ermittelt wor- 
den, daß fie von dem Orte der That 
aus die Richtung nad) der chinefischen 
Grenze eingefhlagen haben und die 
ruſſiſche Polizei ift der Anficht, daß fie 
von einem chineſiſchen Hafenplage aus 
Jich nad) Amerifa wenden werden, 


- Man meldet aus der ruffifchen 
Hauptitadt: Bon mehreren Seiten ift 
bei der Regierung die Frage in Anregung 
gebracht worden, gewiliermaßen eine 
allgemeine Dienftpflicht für Frauen im 
Kriege einzuführen. Es wird in der 
Preſſe ausgeführt, daß angeſichts der 
für die Zukunft drohenden Kriege die 
Verftärkung der jett vorhandenen weib- 
lichen Hilfskräfte unbedingt nothwendig 
ſei. Zur Erreichung dieſes Zweckes 
wird vorgeſchlagen, in allen weiblichen 
Lehranſtalten einen Elementarcurſus 
für die Pflege von Verwundeten einzu— 
führen. Schon jetzt wird in den weib— 
lien Gymnafien ein Heiner anatomifcher 


Franz Dyd auf dem Gottesader zur herrſcht. Er iſt aus dem Schlaf gerüt- Curſus gehalten; dieſer Curſus ſei durch 


Ruhe gebracht. Der December forderte | 
auch mehrere Leben ab. Am 6. d. M. 


telt, der ihn fo lange umfangen hat. 
Die Zeit ift eine ftrenge Richterin, die 


Hinzufügung don Ghirurgie, ſoweit 
diefe für die in Rede ſtehenden Zwecke 


jtarb Anganetha, das kleinſte Kind da früher oder fpäter die Wahrheit an’s in Betracht komme, zu erweitern, 


meines Nachbarn Cornelius Driedger, 


der damals jelbit jchon ftark an jeiner | glauben und ihrem Zeugniß dürfen wir im fetten 
alten Krankheit, der Schwindfucht, litt, |vertrauen. Für die Beſtätigung diefer fe 


und nad einigen Tagen gingen wir 
hinter feiner Bahre. Am 16. d. M. 
ging er ein zur Ruhe der Kinder Got- 
tes, wie wir hoffen, und am 18. war, 
das Begräbniß. Am 4. Advent wurde 
dann nochmals ein Feines Kind auf 
den Tag der Auferftehung in die Erde 
gebettet. Ernſt hat der treue Gott zu 
ung geredet. Man achte darauf!! 

Eine ernſte Predigt ift auch die 
fnappe Zeit. Außerdem drücdt der von 
2 Rbl. auf 6 Rbl. pro Defijatine er- 
höhte Pachtzins auf die Gemüther. 
Viele Leute find bereits meggezogen, 
andere rüjten fi dazu. Am 11. Sep- 
tember hielten wir einen Abſchieds— 
Gottesdienjt bei Gelegenheit der Abreife 
mehrerer unferer Freunde nad) Amerika. 

Alle Freunde und bejonders alle 
meine gemwejenen Schüler möchte ich 
hiermit herzlich grüßen und bitten, 
aufrihtig und demüthig darnach zu 
ftreben, daß wir uns dort wiederfehen, 
wo fein Raum uns trennen fann. Die 
lieben Schüler, die in Amerifa und 
auch in Rußland hie und da leben, 
würden mic) durd) einen Brief fehr er— 
freuen. 9. Epp. 








Wer zulett lacht, lacht am 
beiten. 


Es it allgemein bekannt, daß die 
Mennoniten in Rußland eine ganz ver— 
fehrte und irrige Anficht haben bezüg- 
ih der Verhältniſſe ihrer Glaubensges 
noſſen in Amerifa. — Beſonders aber 
ift e& der reighere Stand in Rußland, 
der am meilten ſich ſolchen Gedanten 
hingiebt und auch alle möglichen Ver— 
juche macht, das ſchöne Land Amerika, 
mit feinen guten Gefegen, vor den we— 
niger Bemittelten herabzufegen. Ihre 
Redensarten ſind oft empörend, und 
wollte man mit ſolchen Herren eine De— 
batte eingehen, ſo würde man nicht viel 
damit erreichen. Sie können es nicht 


Tageslicht bringt. — Ihr können wir 


Wahrheit läßt ſich kaum ein beſſeres 
Beiſpiel finden, als die Geſchichte der | 
Anſiedlung und Entwidelung unſerer 
Mennonitenbrüder in Manitoba. Es 
waren meiſtens Arme von der Bergtha— 
ler Anfievlung in Rußland. Wenige 
von diefen hatten genügend Geldmittel 
um eine Wirthichaft anzutreten, alfo 
daß nichts anderes übrig blieb als eine 
große Summe Geldes auszuborgen, es 
waren $190,000. Diefe Summe ift, 
dank der guten Jahren und dank des 
guten Bodens bis auf Weniges abbe= 
zahlt. An der Zeit von 17 Jahren find 
aus den armen Bergthaler Mennoniten 
felbititändige und jchuldenfreie Bauern 
geworden. Sie haben gut eingerichtete 
Farmen, guten Viehſtand, und find 
auch gerne bereit ihren mittellofen Brü— 
dern und Freunden in der alten Hei— 
math mit Geldmitteln beizufjtehen, da= 
mit auch fie möchten freie Bürger und 
fehuldenfreie Menfchen werden. Gott 
lohne fie für folche Thaten, deren ſchon 
viele aufzuzählen find. 

Wir wollen hoffen, daß die irrige 
und ganz verdrehte Anficht der Menno- 
niten in Rußland bald geändert wer- 
den wird. Wollen hoffen! — Nebenbei 
will ich bemerken, daß die Annahme, 
es fei in Manitoba der Winter zu 
(furchtbar) kalt, etwas übertrieben ift. 
Bis Weihnachten hatten mir ziemlich 
ihönes Wetter, es war felten über 15 
Gr. Froſt; nah Neujahr jedoch fiel 
das Quedjilber herunter bis auf 30 
Gr. Dieſes kältefte Wetter herrſchte nur 
wenige Tage. Zur Zeit haben wir ein 
ehr ſchönes, gelindes Wetter, welches 
ihon vor zwei Wochen feinen Anfang 
nahm. Der Schneefall iſt, wider Erwar- 
ten, nur ſchwach ausgefallen. 
(Eingejandt von einem Lejer in Manitoba.) 


— — — 


Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


— Ein Rufe Namens Schifchtoff Hat 
October zwanzig große Dör- 
reines ruſſiſchen Hungerdiftrict3 be— 
reift. „Ich habe nie ein Schlachtfeld 
gejehen, jchreibt er, „aber ich fann mir 
nicht vorftellen, daß es dort jo entſetzlich 
ausfieht, als da, wo Hunderte von Mäne 
nern, Frauen und Kindern langſam 
vor Hunger und Kälte zu Grunde gehen. 
Ich Jah Schaaren von Männern im 
fräftigften Lebensalter mit verzerrten, 
fteinernen Gefichtern und hohlen Augen, 
in Fetzen gefleidete Frauen, die ihre 
beijeren Kleider verkauft hatten, und 
Kinder, die in dem fcharfen October: 
wind vor Froſt zitterten. Alle ftanden 
fie lautlos um mich herum, während 
irgend ein alter Mann mir diefelbe 
ſchauerliche Geſchichte erzählte: „Wir 
haben unfere legten Kühe, Pferde und 
Schafe verfauft; wir haben unjere Win- 
terfleider verpfändet, wir haben in zwei 
Wochen kein Stüd Brod gefehen. Wir 
haben nichts mehr zu verlaufen. Wir 
eſſen einmal im Tage geſchmorten Kohl 
oder Kürbiſſe, Viele haben auch das 
nicht. Viele von uns haben drei Tage 
lang nichts gegellen. Haben Sie Er— 
barmen mit uns, wir fterben! Und 
während diefe Männer in dumpfen Tö- 
nen fo ſprachen, jah ich Thränen aus 
ihren Augen quellen und eine nach der 
andern in die rauhen Bärte oder auf den 
gefrorenen Boden rollen. Niemand 











Bandwurm 


mit Kopf, entfernt in 30 
Minuten, obne Borkur, 
ohne Hungerkur. Mebi» 
famente nah auswärts 
ver Pott. —Koften mäßig. 
— Auskunft frei. 
— 
R. Schönherr, Sr. 
Specialift für Bands 
wurm, Vagenkrankhei⸗ 
ten und Spilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave, 
Dilwautee, Wis, 

“> für kalte Füße: Stönher:’s chemiih prã⸗ 
parirte Geſundheits-Einlegeſohlen. — Ein Paar 
3u Ets.; vier Paare $1.00 

 Schönberr's Bruft:Thee it unübertroffen bei 
Erkältungen, Huften, Schnupfen und Unfall von Grippe 
20. — Preis: 1 Pad 30 Cıs.; 4 Pad $1.00. 

7 Dr. B. Siegles Blurreinigungs » Thee 1 
Bu ir für unreines Blut. — Preis: 1 Pa 
30 &ts.; 4 Pad. $1.00. (41'91-40'92,) 

R. Schenbherr, Sr,, 
Chemical Priv. Laboratory, 
1330 Fond du Lac Ave., - - Milwaukee, Wis. 














Schweigen, höchſtens unterbrochen v 
dem Schluchzen einer verhungernd 
Mutter. Eines Morgens trant ich, ei 
Halbe Stunde vor Sonnenaufgang, ei 


Taſſe Thee vor der Abfahrt aus einem 
Zufällig fah ich auf die 
gefrorene Straße hinaus. Da erblidte 


Hungerdorfe. 


ich zwei etwa jechsjährige bettelnde Ki 


der unter meinem Fenſter. Ein fcharfer 
Wind peitichte fie mit Schnee und Eis 
und ihre armen Schultern ſah man 
Ich nungen leben“. 

Fragen wir weiter, wie verhalten ſich 


durch ihre zerriſſenen Gewänder. 


öffnete das Fenſter und gab ihnen Brod. 
Es dauerte feine fünf Minuten, fo zit= | die Hoffnungen der beiden genannten 
terten zwei andere frierende Kinder un— 


ter meinen Feniter. 
was Geld. 


etwa 30 Frauen und Kinder vor dem |Ien, 


Haufe verfammelt. 


Hütte und rettete fie. 





— — — 


Die Macht des Hoffens. 


droht. 


blicke ſpendet. 


chen und Irdiſchen. 


Es liegt aber auch der Hoffnungslo— 
ſigkeit ein Mangel an chriſtlichem Gott- 
vertrauen zu Grunde, ein Zweifel an 


Gottes rettender Liebe und Allmacht 


ſind. 


Hoffnung und Vertrauen. 


ein Selbitmörder wird. 


Aus dem kurz Angeführten geht ge= 
nügend hervor, daß die Hoffnung für 
uns zu einem ewig grünenden Stabe 
wird, an welchen wir uns aufrecht hal- 
ten, wenn die Laſt des Mißgeſchickes 
uns erdrüden will, daß wir jie nie auf- 


geben dürfen, infofern unſer Leben 
noch etwelchen Werth haben foll. 

Ein altes eingebürgertes Sprüchwort 
fagt aber: „Hoffen und harren, machen 
Manchen zum Narren!“ Es ift dieſes 
nur ein jicheres Wahrzeichen, daß das 
Hoffen auch eine gar bedenkliche Seite 
an fi) trage. Und in der That. Wie 
oft haben wir gehofft und find bitter 
getäufcht worden. 

Unter Hoffen verfteht man das Wohl- 
gefühl der VBorftellung eines in der Yu: 
Zunft uns mit mehr oder weniger Wahr- 
ſcheinlichkeit und Begründung erreichen⸗ 
den Angenehmen, Guten und Schönen. 
Der von Lebensſorgen Gedrückte hofft 
eine freie Exiſtenz, der Kranke eine 
baldige Geneſung, der Geſunde hofft 
bon Krankheiten bewahrt zu bleiben. 
Jeder glaubt Gründe zu haben, welche 
ihn berechtigen auf das Gehoffte An- 
ſpruch machen zu können, und nimmt 
an, es müſſe ihm ohne Weiteres nad 
dem gewöhnlichen Lauf der Dinge zu- 
fommen. Allein es giebt Hoffnungen, 
deren Erfüllungen mehr zweifelhaft als 
wahricheinlich find und ſolche, bei denen 
das Umgekehrte der Fall iſt. Inſofern 
fie ſich auf gewiſſe in der Natur, in der 
hiſtoriſchen, fittlichen und moralischen 
Welt als zuverläfjig bewährte Voraus- 
fegungen gründet, dann ift fie jeden 
falls eine gerechtfertigte Hoffnung. 
Gründet fie ji aber blos auf leere 
Einbildungen, auf das Zutreffen ge- 
wifjer, feinem Naturgeſetz unterliegen- 
ben, feiner fittlihen oder moraliſchen 





—— ———————————— 


"Hagte, Niemand ſchrie; ein todtes Nothwendigkeit gehorchenden Dinge, 


on dann iſt ſie allerdings eine thörichte 
en und eitle Hoffnung. 

ne| Gar viele Menſchen giebt es, deren 
ne ſämmtliche Vorſtellungen und Empfin— 
dungen von ſolchen thörichten Hoffnun— 
gen genährt oder gar beherrſcht werden, 
die alle ihre Pläne auf trügeriſche Fun— 
n-⸗ damente bauen, deren Hoffen aus dem 
Bereiche der Nechtfertigung hinaus in 
das Gebiet des eitlen Hoffens hinüber 
geht, die mit einem Wort, „von Hoff: 








fe 











Stanley wifjen Haarfträubendes zu er- 
zählen, aber die Sache ift uns nicht 
Har genug. Und das Schlimmfte kann 
nicht einmal erzählt werden. Living- 
ftone, einer der wahrhaftigften Reifenden 
und ehrlichſten Berichterftatter, nennt 
die Sclaverei die eiternde Wunde 
der Welt. Das letzte Wort feiner Fe— 
der— man hat es als feine Grabjchrift 
in der Wejtminfter-Abtei auf Stein ge 
ſchrieben — war ein Segenswunſch für 
Alle, Engländer oder Nicht-Engländer, 
die an ihrem Theile dazu beitragen 
würden, dieſe „eiternde Wunde zu hei— 


waare haben einen erfahrenen Blid und 
wiſſen mit Sicherheit zu beurtheilen, 
wie viel ihre Opfer aushalten können; 
ihre Augen gleiten über die Reihen, fie 
machen die ausfindig, deren Maß von 
Erſchöpfung faft vol ift, und um die 
ärmlide Nahrung nicht nutzlos zu ver- 
abreihen treten fie hinter die unglüd- 





wiederholt fich das fürchterlihe Schau- 
fpiel. Beim jeweiligen Erreichen der 
nächtlichen Lagerftätte nad) wenigen Ta- 
gen einer ſolchen Schredenseriftenz war- 
tet ihrer ein nicht minder gräßlicher 
Auftritt. Die Händler mit Menfchen- 

















Abenteuer eines Zeitungs-Be- 
richterftatters in Rußland. 
Es war zur Zeit, als am Hofe Ale- 

rander’S Il. der frühere Gouverneur| q 

Curtin Gefandter der Ber. Staaten von d 

Nordamerika war. Da kam zu ihm der 

foeben in St. Petersburg eingetroffene 

Verichterftatter eines großen amerifani- 

hen Blattes und erfuchte den Vertreter 

jeines Landes, ihn dem Gzaren vorzu- 
ftellen. Der Geſandte entgegnete, daf 
dies nicht anginge, dennoch) würde er den 


Dein Huften 


Iſt den verfchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haft, nicht gewichen. Gr 


uält dih Tag und Nacht, unterbricht 
einen Schlaf und ſchwächt dich. Vers 


ſuche es nun mit Ayer’s Cherry Perto- 
ral, ehe die Luftröhren-Nefte fi) er: 
weitern oder die zarten Gewebe der 
Zunge gefährlichen Schaden erleiden, 
sichmergfilfenbeö und bruftreinigen. 
des Mitte 

feines Gleichen. 
gereizten Gehäute, erleichtert den Aus: 
wurf, und verſchafft Ruhe. 
ſchlimmſte Huſten 


hat dieſes Präparat nicht 
Es beſchwichtigt die 


Der 


denen wir doch ganz anheim geſtellt 
Aus dieſem Grunde gebietet uns 
nicht nur die Erfahrung und Weisheit, 
ſondern auch die chriſtliche Religion 
Die Hoff: 
nungslofigteit iſt der traurigfte Zuftand 
den man fich denken kann; die Hoffnung 
auf Alles ganz aufgeben, hieße fo viel, 
als das Leben aufgeben, wie denn in 
der That der Hoffnungslofe jo leicht 





| thörichten aber nicht. 


erwarteten 


Sehnfucht 


ten. 
Es läßt ſich aber auch nicht beftre 


ten, daß hie und da eine fogenannte 
„Kine 
blinde Henne”, jagt das Sprücdhwort, 

Nicht nur Dichter und Meife aller „findet oft auch eine Erbſe.“ 
Zeiten und Völker ftellen die Hoffnung | wer wollte einen, von der Erfahrung 
al3 den alleinigen Stab dar, an wel= | und der Meisheit als unrichtig erfann= in der weiten Melt, 
chem ſich der Mensch aufrecht hält, wenn | ten eg einem don der Moral und der! 
Noth und Kümmerniß ihn umgeben, | Religion als zuverläfjig 
fondern jchon Jeder hat es an ſich er: 


eitle Hoffnung erfüllt wurde. 


Allei 


wegs als zuverläflig fich erfüllend be 


n 
n 
















bejtimmte Zeiten, Perfonen oder Zu 
ſtände fnüpfen. 

Und fragen wir weiter, wie wirf 
die Hoffnung auf den Hoffenden jelbft 
jo ift die Antwort wieder: fie wird gan 
ihrer Beichaffenheit entjprechen. 
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muthigend und ſelbſt bis zum äußerſten 


Spielhöllen reich zu werden. 
folgend, Alles hingeworfen, da bleibt 
zweiflung, denn mit der Möglichkeit, 


halten, ſchwindet ebenſo die Hoffnung, 
das gewünſchte Glück und den Reich— 
thum zu beſitzen und mit ihr oft ſogar 
die Luft am Leben. 

Aus Allem geht hervor, daß wir zwar 
die Hoffnung nicht aufgeben, fie aber 
nicht unfere ſämmtlichen Vorftellungen 
und Empfindungen beherrichen Laien 
jollen. Wer zu viel hofft, der erwartet 
mehr als in Erfüllung geht und wer 
diefen jchlüpfrigen Pfad betritt, an 
dem rächt jih die Wahrheit der Worte: 
„Wer vom Hoffen lebt, ftirbt am Fa— 
ſten.“ —— 

Unerhörte Greuel im 19. Jahr- 
hundert. 





Die afritanifche Sclavenfrage ift in 
den legten Jahren in den Vordergrund 
getreten. Durch ganz Europa drang 
ein Nothichrei aus Afrika. 

Hätten wir nur entfernt einen Be— 
griff von-dem, was fi tagtäglich in 
Afrika und zwar auc) jegt noch im deut- 
ihen Gebiete ereignet, ein Schrei des 
Entjegens müßte laut werden. Iſt das 
nicht ein Sammer, nicht auszujagen 
noch auszuflagen, daß die chriftlichen 
Völker Europas, bis an die Zähne be- 
waffnet, ſich feindfelig einander gegen- 
über ftehen, während in Afrika ſich 
Greuel ereignen, die mehr als beſtialiſch 
find, Greuel, die jedes Menfchenherz, 
mit heiligem Zorn erfüllen ſollten? Mil: 
lionen und Abermillionen verlangen 
die Kriegsminifter in Europa, um die 
Rüſtungen zu vollenden, damit bei dem 
eriten Kanonenſchuß chriftliche WVölter 
auf einander ftürzen, um fich gegenſei— 
tig in blutigem Ringen zu zerfleiſchen. 
Wahrlich, das wäre ein ſchöner Gedanke, 
wenn chriſtliche Völker dieſe Millionen 
dazu verwendeten, die beflagenswerthen 
Schwarzen vor den raubgierigen Mu— 
hamedanern zu ſchützen. 

Afrika-Forſcher wie Schweinfurth, 
Nachtigal, Wißmann Livingftone und 








Arten zu ihren Erfüllungen, fo ift die 
Ich gab ihnen et= | Antwort: wie fie befchaffen find. Die 
In zehn Minuten waren | gerechtfertigten werden erfüllt, die eit- 
Durchgehen 
Es war ſo kalt an wir die Geſchichte, faſſen wir unſere ei— 
jenem Octobermorgen, daß ich mich in genen Erfahrungen ins Auge, überall 
meinem Wagen mit Decken und Pelzen finden wir dieſe Wahrheit. 
faum warm halten konnte. Und als ich Hoffnungen hegten die Juden von dem 
wegfuhr, jah ich, wie der Poftmeifter | mit 
mit etwa 70 armen Gejchöpfen verhan= | und wie wurden fie erfüllt? Was für 
delte, die ihn beftürmten, daß er fie zu | Hoffnungen bauen oft Eltern auf ihre 
dem Herrn führen möge, „der giebt“. | Kinder? Sind nicht viele eitle Hoff: 
Zwei Kinder, ein Junge von 17 und nungen, deren Erfüllungen weit hinter 
ein Mädchen von 10 Jahren, hatten 5| den Erwartungen bleiben und einfach 
Tage gebettelt und weder einen Pien= | aus dem Grunde, weil fie ſich mehr auf 
nig noch ein Stückchen Brod erhalten. | leere Einbildungen, als auf fittliche 
Ein Arzt fand fie Halb todt in einer| oder moralijche Nothwendigfeit gründe: 


Welche 


Meilias 


bezeichneten 
Pfade vorziehen, und um fo mehr, da | 
fahren, daß einzig fie es ift, an die wir) felbft gerechtfertigte Hoffnungen teines= | Gras. Afrita verblutet aus allen vente als Wegweijer nach der Küfte 
uns halten, wenn unſer Lebensnade 
in den Stürmen der Zeit zu fcheiter 
Sie iſt es, welche ung durd) die 
Nacht der Mißgeſchicke, wie ein freund: 
licher Stern, den Schimmer einer beſſe— 
zen Zukunft zeigt und uns felbft in 
Stunden, da der Gram unfer Innere 
erfüllt und drüdt, noch frohe Augen- 
Sie erheitert unfer Da= 
fein, giebt ihm Werth und Würde, und 
auf ihren Schwingen erheben wir ung 
über die niedere Sphäre des Alltägli- 


trachtet werden können, wenn fie ſich an 


Iſt fie 
gerechtfertigt, jo wirft jie belebend, er- 


ijt fie aber eitel und thöricht, dann ent- 
leert und verflüchtigt fie den Menſchen 
Ipannt ihn ab und macht ihn zu jeder 
wichtigen Handlung unfähig und führt 
ihn nad) und nad dem Verderben zu. 
Wie entjeglich viele Opfer fordert die 
eitle Hoffnung, in Spielbanten oder 
Nachdem 
der Thor, dem trügerifchen Srrlichte 


ihm nichts mehr übrig, als die Ver— 


wenigftens auch das Verlorene zu er— 


bloßgelegt werden. 


vingftone, verblafien nah und nad) i 
der Erinnerung; aber die entjeßliche 


immer wieder vor Augen, fie verfolge 
mich im Schlafe und lafjen mich de 


jäger im Sudan mehrere Jahre lan 
bekämpfte, jchrieb einmal: „Innerhal 


ven weggenommen. 


Ich habe die Schädel, die mafjenweij 
hier herum liegen, zu einer Pyramid 
aufhäufen laffen, ein Denkzeichen fü 
das ganze Land, wie die Sclavenhänd 
is | fer hier haufen. * 

Ganz Innerafrika feufzt unter de 


Islams. Ein Net arabifcher Statio 
nInen für diejen empörenden Handel ij 


| 


Hinschlächterei. 





=|nen Poren, fihreibt Cameron. 
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Opfer der Zahl derjenigen Hinzugethan, 
‚|deren Blut zu uns um Rache fchreit, 


ruchteften Böfewichtern auf der Welt.” 


an Menfchenleben auf 2 Millionen, 
Und wäre es eine Million, es wäre 
grauenhaft genug. 

Hören wir eine Beſchreibung des 
Sclavenmarjches und der borausgehen= 
den Menfchenjagd: 

„Die raubende Horde verbirgt ſich in 
den Wäldern oder im hohen Grafe der 
Lichtungen, und jeder hilflofe Schwarze, 
der des Weges fommt, Mann, Weib 
oder Kind, wird erbarmungslos davon- 
geichleppt. In den Gegenden der gro⸗ 
ßen Seen kann kein Weib, kein Kind 
ſich nur zehn Minuten vors Dorf wa— 
gen, wenn die Rückkehr eine geſicherte 
ſein ſoll. Oder auch es wird ein nichts 
ahnendes Dorf überfallen (in welcher 
Weile haben Wißmann und Cameron 
uns angedeutet), die ich widerfegenden 
Männer werden niedergefchoflen, die 
Weiber und Kinder davongetrieben. 
„Es werden faft nur Weiber und Kin— 
der von hier auf die Sclavenmärkte ge- 
bracht,‘ berichten die Mifjionare vom 
Tanganjika, ‚die Nachfrage nad Män— 
nern iſt die geringere,‘ .... aber auf 
alle Gefangenen, Männer, Weiber oder 
Kinder, wartet der Sclavenmarſch. 

„Solchen Männern, die Kraft verra— 
then und deren Entkommen zu fürchten 
wäre, werden die Hände gebunden, oft 
auch die Füße in einer Weife, die das 
Gehen zur Qual macht. Um den Naden 
wird ihnen ein och gelegt, das je zwei 
aneinanderfoppelt. Der Marſch dau- 
ert den ganzen Tag, erſt die einbrechende 
Naht bringt Naft, einige Handvoll 
rohe Hirje werden dann unter die Ge— 
fangenen vertheilt, ihre einzige Nah: 
rung. Am andern Morgen müſſen fie 
weiter, und ſchon nach wenigen Tagen 
find die Folgen von Uebermüdung, 
Entbehrung und Leiden aller Art er: 











len.“ Eine eiternde Wunde aber muß 


Die gräßlichſten Ereigniffe, jagt Li— 
Dinge, die ich mit angefehen, ftehen mir 


Nachts aufipringen von meinem Lager. 
General Gordon, der diefe Menfchen- 


drei Tagen haben wir ihnen 400 Scla= 
Ueberall an den 
Straßen fieht man bleichende Gebeine. 


Schredensherrjchaft der Bekenner des 


in Innerafrika ausgebreitet. Nirgends | ander gefejlelten Leichen bleiben am 
nirgends in der | Wege liegen. Es ijt feine Uebertrei— 
Weltgefchichte, Hören wir von folcher 


Ganze Bölfer werden hingemäht wie 
d x 


Jede 
Minute wird ein neues Opfer von den 
Sclavenhändlern ergriffen, jede Stunde 
werden 50 ums Leben gebracht, und 
während diefes Monats Auguft, in dem 
ich dieſes fchreibe und den die meiften 
unter uns jorglos in der Sommerfrifche 
verbringen, werden etiwa 45,000! neue 


um Schuß für ihre Brüder vor den ver- 


Man berechnet den alljährlichen Berluft 


Kaiſer fehen tönnen, wenn diefer in den 
Morgenftunden feine gewöhnliche Spa- 
zierfahrt mache. So befanden ſich denn 
Tags darauf die Beiden an dem verab- 
tedeten Bunfte, wo der kaiferliche Schlit- 
ten vorbeipafliren mußte. Diefer fam; 
ſchon vorher neigte der Czar höflich fein 
Haupt. Der Gefandte verbeugte fich tief 
mit gezogenem Hute, doc) fein Begleiter, 
der Zeitungsmann, blieb fteif und be— 
dedten Hauptes ftehen. „Weshalb ha— 
ben Sie den Hut nicht abgenommen?“ 
fragte ihn der Gefandte. „Weil ich 
mich nicht verpflichtet fühle, meinen 
Hut vor Jemanden zu ziehen, den ich 
nicht kenne,“ entgegnete der Yournalift. 
Tags darauf erhielt der Gefandte einen 
höflihen Brief vom Fürften Gortſchakow 
in welchem der Geſandte gebeten wurde, 
ſich in das Miniſterium des Aeußern 
zu begeben. „Herr Curtin,“ begann der 
Fürſt, „es wurde bemerkt, daß der Herr, 
welcher mit Ihnen war, als der Czar 
an ihnen vorbeifuhr, ſein Haupt nicht 
entblößte. Es war dies zweifellos aus 
Zerſtreuung geſchehen?“ Der Vertreter 
der Ver. Staaten, zu ſtolz und zu ehr— 
lich zu beſchwichtigen und zu beſchönigen 
erwiderte: „Durchlaucht! Der Herr hat 
den Hut aufbehalten, weil er es ſo 
wollte! 24 Stunden ſpäter erhielt der 
amerikaniſche Berichterſtatter eine amt— 
liche, ruſſiſch verfaßte Zuſchrift, mit der 
er zu ſeinem Geſandten eilte, um ſich 
dieſelbe überſetzen zu laſſen. „Mein 
Freund“, ſagte Curtin, „es wird Ihnen 
hierin einfach mitgetheilt, daß Sie die 
„Erlaubniß“ haben, Rußland binnen 
wenigen Stunden zu verlaſſen und ich 


lichen Geſchöpfe und entledigen ſich ihrer 
mit einem einzigen Schlage. Die Lei— 
chen bleiben am Boden liegen, wenn ſie 
n nicht etwa an den Aeſten der nächſten 
n | Bäume aufgehängt werden. Neben den 
Erjchlagenen müfjen die Anderen efjen 
n|und jchlafen. Welch ein Schlaf! Unter 
3|den Negerfnaben, die wir diefer Hölle 
entrifjen haben, um ihnen die "Freiheit 
wieder zu fchenten, kam es oft vor, daß 
g | fie noch lange nachher Nachts mit Angſt⸗ 
b | gejchrei von ihrem Lager auffuhren; ſie 
durchlebten in ihren Träumen die blu— 
tigen Greuel aufs neue. 

Dies iſt der Sclavenmarſch. Und er 
e| dauert oft Monate lang, wenn die Ca— 
ejramwane weit herfommt! Ihre Zahl 
einimmt täglid ab. Diejenigen unter 
= |den Gequälten, die, durch Graufamfeit 

zum Aeußerſten gebracht, einen Verſuch 
ri machen ſich ‚zu widerfegen oder zu ent: 
fliehen, werden von den grimmigen 
=| Treibern mit dem Schwert niederge= 
hauen, und ihre durch das Joch aneinz 


























bung, wenn gejagt worden ift, daß einem 
in Innerafrika verirrten Reiſenden die 
bleichenden Gebeine längs der Sclaven- 





dienen können.“ 

Die Weiber und Kinder wandern in 
die Harems der mubhamedanifchen 
Melt. 

Der befannte Henry Drumond ſagte 
einmal: „Auf meine Frage, warum die 
Leichname in der Umgebung von Ud— 
ſchidſchi ſo zahlreich ſeien, antwortete 
mir ein Araber in ſo gleichgültigem 





Läßt ſich heilen 


durch Anwendung von Ayer’3 Cherry: Peetorat. 
Dr. J. G. Gordon in Carrol Eo., Ba., foyreibt : 
Ich gebrauche Ayer’s Cherry⸗ Peetoral in meiner 
Praxis, und erkläre, daß es ein umvergleichliches 
Mittel für Huften und Erfältung ift.“ 


„Nad) der Grippe — Huften. Diefe Erfahrung 
babe ich gemacht — ein bellender, trodner Huften, 
nebft umnausgefegtem Neiz in der stehle, ver 
mich Nachts wach hielt und das aanze Haus ftörte, 
Ich wandte eine Anzahl von „Huſten⸗Mitteln“ an, 
aber fie gewährten mir nur zeitweilige Linderung. 
Zuletzt entichloß ich mich Ayer’s Eherrvp-Pectoral ku 
nehmen, und che ich eine halbe Flaſche verbraucht 
hatte, ſchlief ich zum criten Male wieder eine Nacht 

hindurch. Meine Befferung dauerte fort, und jetzt 
betrachte ich mich für geheilt.-— A. 4. Sherman, 
9 


Eoeymans, N. 9. 
Durch 


Ayer’3 Cherrn-Pectoral find mande vor gefährs 
lien Nrankgeiten bewahrt worden. 


€. D. Eſtabrooks, Canterbury, N. Baſagt: „Im 
Vinter 1859 war ic) Holzmefjer in Sacramento, 
Cal. Da ih dem Vettg viel ausgejest war, 309 
ich mir eine bedeutende Erkältung und heftigen Hus 
ften zu. Sch nahm zu verfchiedenen Mitteln meine 
Zuflucht, aber fie halfen mir ni ts, und es fchien 
als ob ich mich nicht wieder erholen follte. Auf 
ben Rath eines Freundes fing ih an Ayer's Cherry: 
Pectoral einzunehmen ,und ehe ich eine halbe Flaſche 
aufgebraucht hatte, war ich vollftändig geheilt.“ 


Ayer’s 
Cherry-Bertoral, 


Qubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 








In allen Apotheten und Araneiläden zu haben. 











tig behalten. Ein anderer habe 245 
Acres mit einem Aufwande vons81 1.75, 
für Arbeit und Zeit gerechnet, be— 
ftellt, habe die Ernte zu $3951.50 ver- 
fauft und no 40 Tonnen Heu und 
180 Buſhel Kartoffeln über. Ein fünf- 
ter habe aus der Ernte des Jahres 1891 
den Anfaufpreis der Bauerei 24fad 
herausgeſchlagen. Ein Sedhjiter habe 
auf 1000 Acres, die ihm im Jahre 1889 





fann ihnen nichts Beſſeres empfehlen, 
als ſofort abzureifen!“ „sh? Nim- 
mermehr?“ rief der Zeitungsmann aus. 
„Ich bin ein freier amerifanifcher Bür— 
ger und werde bleiben, jo lange es mir 
gefällt!“ Aber am nämlichen Nachmit⸗ 
tag erſchien vor ſeinem Hauſe ein von 
Gendarmen escortirter Schlitten mit 
Polizdeiſoldaten, die den Amerikaner 
ſammt feinem Gepäck mit Gewalt in das 
Gefährt padten und vorwärts gings 
dem Bahnhof zu, wo andere Gendarmen 
die Weitererpedition nach der Grenze 
bejorgten. 


— — — — 


Tone, als ob es ſich um eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Sache handelte: „Früher wa= 
ren wir gewohnt, die todten Sclaven 
dahin zu werfen, wo die Hyänen ſie ver⸗ 
zehrten; aber jetzt iſt die Zahl derſelben 
ſo groß, daß dieſe Thiere nicht mehr 
genügen: ſie haben ſich das Menſchen— 
fleiſch zuwider gefreſſen.“ 

Ein Wort zu ſeiner Zeit. 

Ein Herr fuhr über den Atlantiſchen 
Ocean. Eines Tages ftand er auf dem 
Verdeck des Dampfers bei dem Gapitän, 
einem braven, aber ungläubigen Mann. 
Zufällig ließ er ein Buch aus feiner 
Rodtajche fallen. Der Capitän, welcher 
dies bemerkte, hob es jogleich auf und 
händigte es dem Herrn ein, Diefer 
dankte warm und höflich, indem ex hin- 
zufügte: „Ich ſchätze dieſes Buch über 
Alles hoch, und es thäte mir auferor- 
dentlich leid, wenn ich es verlieren 
ſollte.“ 
„Was iſt das für ein’ Buch?“ fragte 




















Außerordentliche Bauerei- 
profite. 


Eine Zeitung in Nord - Dakota ver- 
Öffentlicht Angaben über den Ertrag 
von fünf dortigen Bauereien, deren 
Beſitzer namhaft gemacht werden. Diefe 
fünf Bauern haben im legten Jahre 
don zufammen 890 Acres 29,387 Bu— 
Ihel Weizen geerntet. Der Durchſchnitts⸗ 

= ertrag dom Acre war 33, der höchſte 
der Seemann. 


Bee : . Ertrag war 50 und der niedrigite 27, 
„Run das ift meine Karte und mein : 

















83650 gefoftet hatten, im Jahre 1891 
50,000 Bufhel Gerfte gezogen, was ihm 
einen Netto-Profit von $18,000 ließ. 


— 








Wo es drei Heller thun, da wende vier nicht 
an, 

Und nicht zwei Wort, wo's mit einem ift 
gethan. 


* * 
* 


Aus bitteren Meeren zieht die Sonne ſüßes 
Waſſer, 

So zieh' auch Liebe du aus Herzen deiner 
Haſſer. 


* * 
* 


Das Recht ſagt: Jedem das Seine! 
Die Liebe: Jedem das Deine! 
* * * 
Eine Thräne, die man trocknet, wiegt in 
der Wagſchale der Weenſchheit mehr, als 
eine, die man weint. 


—— — — 


— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leje 
die darauf bezugliche Anzeige auf der 
legten Seite. 











G 6,“ lautete die Antwort <., ı Der Geldertrag vom Acre war 815 bis 
ompap,“ lautete die Antwort. „Sie! s,- z a 4a 20 
paß er Sie 435. Das Land war von $5 bis 815 





haben Ihre Karte und Ihren Compaß, werth, die Koſten der Beſtellung waren 
um Ihr Schiff zu leiten; an Stelle der— von 84 bis 87 für den Aecre wobei die 
jelben habe ich dieſes Teſtament, um heit des Bauers feiner Pferde und 
mein Leben zu leiten. Und, Herr Gapi- |Aonügung der Geräthe in Anfchlag ge— 
tän,“ fügte er lächelnd hinzu, „ich wine | gyacht find Die Ernte des Jahres 1891 
ide, Sie wären Ihres Weges immer fo | hat jenen Bene alſo bedeutend ehe 
ſicher, wie id) des SUCHEN + eingebracht, als das Land, auf dem fie 
Weiter ware nichts mehr geſprochen; gezogen wurde, werth war und als die 
* nad) —— Zeit ſuchte der Capi⸗ Beſtellungskoſten obendrein betrugen. 
tän feinen freundlichen Reifenden auf r ; 


: 25 > Es wird behauptet, daß di = 
und erzählte ihm, der Pfeil, der ſchein- —— — * u. * 
bar in die Luft geſchoſſen worden ſei, 1? ——— ereie 


habe fein Ziel genau getroffen in Nord-Datota für das Jahr 1891 
Wenn Sie verfucht hätten, mir zu nur dem Durchichnitt entiprechen und 


: WER daß fie eben mit Rückſicht darauf aus 
predigen,“ ſagte er, „jo hätte ich Ihnen |. 4 RR 10) j 
i * ‚einer weit größeren Zahl, welche einem 
eine grobe Antwort gegeben; aber die WEL 
A * ERS | Getreide = Handlungshaufe in James- 
wenigen Worte, die Sie gefprocden, * 
ES ‚town, Nord-Datota, von feinen Kun— 
und die Art, wie Sie diefelben anbrad- |... berichtet worden waren, ausaewählt 
* A > = en berichte den waren, ausgemi 
ten, ergriffen mich jo, daß ich den Eins | ) RR 





ichtlich. Die Weiber und älteren Män- 
ner ermatten zuerſt. Und um diefe jam= 
mervolle Menge menfchlicher Wefen 
durch ein Beifpiel des Schreckens weiter 
zu hegen, treten ihre Treiber mit einem 
Prügel—es erfpart Bulver—unter fie 
und verfegen den Elendeften einen mäch⸗ 
tigen Schlag ins Genick. Die Opfer 
ſtoßen einen Schrei aus und ſtürzen in 
Todeszuckungen zu Boden. Das Ent— 
ſetzen, die Angſt wirkt belebend, die ar— 
men Sclaven find bereit zum Weiter— 
marſche. 

Selbſt die Schwachen finden neue 
Kraft, ſo oft aber einer erliegen will, 





— ſeien. In manchen Fällen ſtellte ſich der 
ruck nicht mehr abſchütteln Konnte. b; ee re 
u " reg an Ertrag der Landwirthſchaft in Nord» 


J z — 
Jetzt habe ich auch Ihren Compaß ge— A i “ 
ap 4 ” paß 9 Dakota noch weit glänzender dar. Co 











wählt.” 


— — — ſei von 160 Aeres, die in 1889 zu 8900 
gefauft wurden, in zwei Jahren ein 
Netto-Profit von $1182.50 nach Ab- 
rechnung des Kaufpreifes gemacht wor- 
den. Andere 160 Acres hätten leßtes 
Jahr allein 81725 Netto-Profit, nad) 
Abzug des Ankaufpreifes für das Land 
ergeben. 

Ein dritter Bauer habe in zwei Ern- 
ten nicht nur den Kaufpreis des Lan- 
des, 320 Acres zu 82560, verdient, fon- 
dern auch noch 82500 baares Geld üb— 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unjere Hausthiere” und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der letzten Seite. 

—  Mbonnentenfammler erhalten 
Briefpapiere und Gouverte mit ihrem 
Namen und Adrefie darauf gedrudt. 
Näheres fiehe in der darauf bezüglichen 
Anzeige auf der legten Seite. 





heilt 
Rheumatismus,. 


Don 1863 bis 1885, beinahe 22 Jahre, litt 
ih an rheumatiſchen Schmerzen in der Hüftez 
durch den Gebrauch von St. Jakobs Del wurde 
ich geheilt. —T. C. Dodd, Newton, Ills. 


Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Quetſchungen. 





Neuralgie. 


Ih litt an Gefichtäneuralgie; fünfzehn 
Minuten nachdem ih St. Jakobs Del ange» 
wandt hatte, waren alle Schmerzen verſchwun⸗ 
ben. —T. B, Adams, Perry, Mo, 


Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 
Froſtbeulen, 
Hüftenfchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 


In Folge heftiger Rücenſchmerzen konnte ich 
nicht gehen. Fünf Monate litt ich die beftig- 
ſten Schmerzen; zwei Flaſchen St. Jakobo Del 
beilten mi, —Brancis Maurer, Chicago, Illo. 
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Webigirt und b 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 73 Genr«k ver Jabr 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Seid ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. #ür Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir au Voſtmarken 
an, canabdifche fowohl als andere. 
2 Schicht keine Ehedb. 











17. Februar 1892. 

















Entered ut the Post Office at Eli-hart. Ind.. 
a8 second «lass matter. 





—  Abonnentenfammler erhalten 
Briefpapiere und Gouverte mit ihrem 
Namen und Adrefje darauf gedrudt. 
Näheres fiehe in der darauf bezüglichen 
Anzeige auf der legten Ceite. 


Eine Bitte. 


Mer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein ſoll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu lafjen, wodurch es uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wil- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöſe, 
halbmonatlich erjcheinende, 16jeitige Zeit 
fchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno— 


(?) Peter Wiens, Mt. Lafe, Minnes 
jota, bittet um die Areſſe jeiner Freunde 
Abraham Dell, Ziaac Dell, Daniel Del 
und Heinrich Heppner. 


BES Auf die Anfrage des Johann Düd 
Folgendes zur Nachricht: Schw. Ww. 
Bergen ift geitorben, Bruder Abraham 
ift geitorben, Cornelius lebt und wohnt 
im Jekaterinoslawſchen Gouvernement, 
ih Fann aber nicht angeben, an wel— 
dem Orte. Bernhard ift in Alien, jeine 
Adreſſe weiß ich nicht. Maria, newejene 
MWall, ift wieder verheirathet, und wohnt 
in der Krim im Dorfe Karaffan. Werden 
gleih von uns hören laffen, jobald wir 
eine genaue Adrejje willen. Bittedaher um 
baldige Nachricht. 

Abraham Giesbrecht, 

Karaſſan, Station, Kurman-Kemeltſchi 

an der L. S.:Eijenbahn, Krim, Rußl. 


BE” Joſef König, Bettitsville, Ful: 
ton Co., Obio, hat für Ludwig Spade, 
Norfa, Gouv. Saratow, Nufl., die „Rund: 
ſchau“ bejtellt und bezahlı und berichtet, daß 
er für Epade und jeine Freunde 70 Rubel 
gelammelt und diejelben bereits abgejandt 
bat. 











Geftorben. 


Marienfeld (Krim), 27. Dec. 1892. 
Den werthen Nundjchauleiern, Freunden 
und Bekannten diene zur Nachricht, daß 
unjer Vater Jacob Beder, welcer hier in 
der Krim im Dorfe Marienfeld wohnte, 
am 8. December d. J. jelig und glüdlic) 
aus diejem Leben geichieden iſt. Sein Al: 
ter brachte er auf 59 J., 11M. Möge der 
Herr geben, daß wir uns allefammt in der 
frohen Ewigfeit wiederfinden. 

Juſtina Bedfer. 








— 





Nicht gefrierender Tränketrog. 


Ein Illinoiſer Farmer 


hat 








Tränketrog, der 
breit und 14 Fuß lang iſt, in dem das 
Waller nicht gefriert. Er ift aus 2zöl— 


f NT RN 5 & e s »+ GErläuter ä R P A 
niten=&emeinichaft, jowie der Erläuterung ligen Blanten gemacht. Darüber iſt ein 


evangelischer Wahrheit und der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt. 
mennonitijche Blatt in Amerifa. Preis per 
Sahr 81.00. — „Ruundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit““ zujammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 


Geſchichte der Mennoniten. 

Die Geihichte der Mennoniten von Da: 
niel K. Caſſſel ift ſchön gedrudt, Groß: 
Octav (64x94 Zoll), 560 Seiten ſtark, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 JUuftrationen. Diejes Buch 
iſt höchſt intereffant für Alle, die an der 
Geſchichte unjerer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, bejonders was die Mennoniten in 
Amerika anlangt, wurde aus alten Urkun— 
ben gejammelt. 

Der Preis diejes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä— 
tige Agenten fönnen mit diejem Buche guten 
Verdienſt machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


Als Beitrag zur Mennonitene Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 
Vorher ausgewieien $987.90 
Durh John Smith, Metamora, 

SU., geiammelt in der Noanofe: 
——— 
Von W. Löwen, Manitoba.... 
Durh DM. Wollman, von der Hut: 
terthaler Gemeinde 
Bon Beter Krahn, Morden, Man.. 


Summe... .$1213.15 


152.00 
10.00 


62.00 


1.25 











— Johann Neufeld, Inman, Kanſas, 
von ſeinem Vetter Herman Neufeld, Or— 
loff, Rußl., wofür er beſtens dankt. 





Erkundigung — Auskunft. 





(?) Johann Neufeldt, Einlage, Chor: 
tiger Woloft, Südrußland, bittet um die 
Adreſſe eines Schwagers Beter Harder 
aus Neuendorf, welcher im Frühjahr 1891 
nad Amerika gezogen ift. 


(?) Iſaak Redefop bittet feine VBerwand: 
ten in Amerifa, David und Iſaak Wiebe 
und deren Brüder, Johann J. Nedefop, 
Heinrich Quiring, Jacob Lettfemann und 
die Andern alle um Nachricht. Adrefje: 
Süd-Rußland, Nikopol, Groß:Snamenfa, 
Michaelsburg. 


(?) Unterzeichneter bittet um die Adreſſe 
und Nachricht von Jacob Driedger, fr. auf 
dem Fürjtenland in Olgafeld, bei Niebubr. 
Nach Amerika gezogen im Sommer 1891. 
Ferner um briefliche Nachricht von Dried— 
gers und jeinen Geſchwiſtern. 

Dietrid Wiens, 


Das älteite | 


doppelter Dedel (mit 4 Zoll Zwiſchen— 
raum) angebradt; er erjtredt ſich bis 
14 Zoll vom äußeren Ende; der leßtere 
Theil wird durch einen einfachen Dedel, 
der aufgehoben und feitgehadt werden 
fann, geſchloſſen. Der Trog ſteht auf 
dem Boden, und auf die Breite von 3 
Fuß iſt Erde bis zum Rande dagegen 
geihichtet. Am offenen Ende ijt die 
Erdſchichte 18 Zoll did und wird durd) 
Bretter am Plage gehalten. Mit Aus- 
nahme des offenen Endes liegt eine fuß— 
die Lage Spreu auf dem Ganzen. An 
der nördlichen, wejtlichen und jüdlichen 
Seite des Brunnens und Troges be= 
findet fic) ein dichter Bretterzaun. Ge— 
rade hinter der Deffnung find Stadel- 
drähte gejpannt, um das Vieh vom 
Brunnen und Trog fern zu halten. 
Unter dem Ende zunächſt dem Brunnen 
ift eine Rinne aus Brettern, die das 
überfließende Waſſer nad) einer niedri- 
geren Stelle leitet. Weber der Rinne ift 
ein Loch im Boden des Troges, welches 
mitteljt eines Bflodes, der durch den 
Dedel geht, geſchloſſen wird; wird der— 
jelbe herausgenommen, entleert jic der 
Trog in die Rinne oder den Drain. 

Der Trog wird jeden Morgen gefüllt 
und die natürliche Wärme des Wajlers, 
von dem nur ein jo kleiner Theil der 
Kälte ausgejegt ift, verhindert das Ge— 
frieren während des Tages, felbjt beim 
fältejten Wetter. Abends wird das of— 
fene Ende geichlofjen. Im Sommer ijt 
das Waſſer in diefem Troge jtets fühl 
und für das Vieh zuträglicher, wie das 
in offenen Trögen ſtehende. 





Ueber die den Pferden gefchlagenen 
Striemen, über Blindfchlagen mit der 
Beitichde—alles etwas, was gejehen wer— 
den fann, wird viel gejchrieben, die 
ſchlimmſte Bein aber hat das arme 
Thier da zu erdulden, wohin wir jelten 
einmal bliden, im Maule. Legt ein— 
mal Eure Zunge an ein Gebiß, nach— 
dem es die ganze Nacht hHindurd) in eis 
ner Temperatur unter Null gehangen. 
Ihr werdet Eure Zunge nicht jo leicht 
wieder zurüdziehen fünnen, und wenn 
Ihr frei kommt, jo werdet Jhr ein 


=“ Sinnfprüche. * 
Wer nicht ſehen will, 
Dem hilft nicht Licht noch Brill. 


ea * 


* 
Wer Nojen nicht im Sommer bricht, 
Der bricht fie auch im Winter nicht. 


* * 


* 


Der Hunger guet dem Fleiß zumeilen wohl 
in’s Haus, 
Allein die Thätigfeit wirft ihn zur Thür 
hinaus. 
* 


* 
* 


Dem ziemt der Preis, daß wahrhaft er ge: 
lebet, 

Der, hätt’ er wenig auch in der That er: 
ftrebet, 

ALS Lücke in der Menjchheit wird empfun= 
den, 

Wenn er den Lebensfaden abgewunden. 


— — — — — 


Allerlei. 





Aus Traubenkörnern gewinnt 
man jetzt ein werthvolles Oel und alle 
Anzeichen deuten auf große Ausdehnung 
dieſer neuen Induſtrie. 

— Der Erfinder der Dreſchmaſchine, 
dieſer großen Gehilfin der Landwirth— 
ſchaft in der ganzen Welt, war Law— 
rence Hofe von Hagerstown, Melt: 
Maryland, der Nachkomme eines deut— 
ichen Pioniers. 

— Wenn ein Menfch das 50. Lebens— 
jahr erreicht, hat er in der Negel 6000 
Tage oder nahezu 20 Jahre verichlafen, 
17,000 Pfund Brod und 16,000 Pfund 
Fleiſch gegeſſen und beide 





I 


— Der Gouverneur von Pennſyl— 
danien und derjenige von 





mit 7000 | 
I * om . . sim I 
Gallonen Flüſſigkeit hinuntergeſpült. 
einen | 


> ie Fe z Dnff | 
2 Fuß tief, 18 Zoll 
Fuß , 3 Montana | 


haben an die Bevölkerung ihrer refp. | 


Staaten Aufrufe erlaflen, in denen Sie | 


um Beiträge zur Linderung der Noth in 
Rußland bitten. 

— Ein Silber-Sefel aus der Zeit 
von Makkabäus, der 142 Jahre vor 
| Beginn der hriftlichen Zeitrechnung 
lebte, ift in Galveſton, Teras, gefun— 
den worden. Die Silbermünze wäre 
demnach 2033 Jahre alt und ihr nu— 
mismatifcher Werth von competenten 
Richtern auf 85000 geſchätzt, während 
der wirkliche Silberwerth nicht 51 oder 
52 Gents überfteigt. 

— Bei Gelegenheit einer Vermeſſung, 
welche den Zwed hatte, die Länge, uns 
ter welcher Montreal liegt, zu ermit- 
teln, wurde eine Sternwarte in leßte- 
rer Stadt mit der Sternwarte zu Green— 
wid in England in directe telegraphi— 
ſche Verbindung gelegt. In zahlreichen 
Berfuchen wurde ermittelt, daß die 
Electricität die ganze Strede zwiſchen 
beiden Orten, 8000 Meilen, in einer 
Secunde zurücdlegte. 

— Söhiller empfing in feiner Jugend 
Unterricht im Harfenipiel. Ein Nachbar 
des elterlichen Haufes, der den Knaben 
nicht befonders leiden fonnte, ſagte einit 
zu dem Spielenden: „Ei, ei, du ſchpielſt 
ja wie der Keenig David, nur nit jo 
Ihön!” — Darauf erwiderte der Kleine 
große Friedrich troden: „Und Sie 
Ihwäße wie der Keenig Salomo, nur 
nicht jo Hug!“ 

— Gouverneur Chafe von Indiana 
hat eine Broclamation an die Bevölte- 
rung des Staates ausgearbeitet, worin 
er auf die jammervolle Yage des hun— 
gernden ruſſiſchen Volkes hinweiſt und 
um liberale Beiträge zu ſeiner Unter— 
ſtützung auffordert. Schatzmeiſter Gall 
erhielt die Befugniß, Beiträge entgegen— 
zunehmen und verſchiedene Eiſenbahn— 
linien haben ſich erboten, Getreide und 
Lebensmittel umſonſt nach der Meeres— 
küſte zu befördern. 

— Gouverneur Mellette von Süd— 
Dakota hat beſchloſſen, durch eine Pro— 
clamation einen ſtaatlichen Hilfsaus— 
ſchuß zu ernennen, der Beiträge an Ge— 
treide, Kleidungsſtücken u. ſ. w. für die 
nothleidende Bevölkerung Rußlands in 
Empfang nehmen und weiter befördern 
ſoll. Mallette ſagt, daß die Bürger des 
Staates ſchon beträchtliche Anerbieten 





Stück der Haut Eurer Zunge einge- 

ı# — * 
büßt haben. Taucht man aber das Ge: | 
biß vorher in abgeitandenes, aljo wäre | 





Fürftenland, Roſenbach, Taurijches | meres Wafler oder läßt man die Ge— 


Gouv., Süd-Rußland. | 


(?) Zawb Wolf, Wernersdorf, 


bifje in einem warmen Raum, 3. B. 


5.0 | — ⸗ . z 
Post dem Stalle hängen, jo wird dies nicht | 


Halbftadt, Gouv. Taurien, Rußl., bittet eintreten. Wir machen daher die Fubr- | 


um Nachricht von feinen Freunden und des 
nen jeiner Gattin Juſtina, geb. Frieien 
von Landskron, und zwar: Bruder Jacob 
Friejen in Nebrasfa, und eine Schweiter, 
verehelichte Gerhard Wichler in demielben 
Staate, Neffe Peter Wolf, ebenfalls in 
Nebrasfa, ferner eine andere Schwefter, 
berehelichte David Görzen in Minnejota, 
Geſchwiſter Heinrich Friefens in Kanjas, 
Rudolf von Riejens in demjelben Staate 
und Jacob Wilms, ebenfalls Kanſas. 





Yahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


‚leute auf das Anmwärmen der Gebiſſe pfohlen 
aufmerkſam. Sie haben es ohne große | James B. Wad-El Ward. Er ftammt 
Mühe in der Hand, ihren Thieren große 
Leiden zu erjparen. 


(Bidfrd.) 


— Wer die „Rundihau” für das 








gemad)t haben und daß bei einiger An— 
ftrengung noch viel mehr erlangt wer— 
den fann. 

Die Anftellung eines Mannes, 
der vierzehn Sprachen Ipricht, als Dol— 
meticher im Einwanderungsbureau in 
New York, iſt vom Oberjt Weber em= 
worden. Der Mann heißt 
aus Jeruſalem und fpricht und fchreibt 
engliſch, deutich, Franzöfiich, hebräifch, 
ſpaniſch, arabiſch, polnisch, türkiſch, in— 
diſch. Außerdem kann er auch portugie— 
ſiſch, ruſſiſch, griechiſch und armeniſch 
ſprechen. Die Stelle bringt 81200 jähr- 
lid. 





— -Der-diefer-Tage-verftorbene bes 
rühmte Baptiftenprediger Spurgeon 
ſah im Humor einen willfommenen 
Bundesgenofien und würzte feine 
Kanzelreden nicht felten mit Scherzen. 
Eines Tages fagte ihm ein alter Pfar— 
rer: „Ich kann nicht begreifen, wie Cie 
es mit Ihrem Gewiſſen vereinigen kön— 
nen, auf der Kanzel fo oft zu ſcherzen.“ 
Darauf gab Spurgeon die Antwort: 
„Sie würden es jehr wohl begreifen, 
wenn Sie wühten, wie viele Scherze, 
die mir einfallen, ich verſchweige.“ 


— In St. Louis ift der Plan aufge— 
taucht, unmittelbar von dort Getreide: 
ıhiffe nad) Europa zu fenden, nachdem 
die neuerfundenen, „Whalebacks“ ge— 
genannten Dampfer die Fahrt von 
Duluth nach Liverpool mit Erfolg ges 
madt Haben. Getreideausfuhr-Kauf— 
leute in St. Louis und Gapitaliften 
aus dem Oſten haben der Sade ihre 
Aufmerkfamteit zugewendet und ein 
Vertreter einer Geſellſchaft von Geld- 
leuten im Oſten hat bezüglic) der Aus— 
führbarfeit des Planes bereit3 mit Ge= 
treidehändlern, den an der Miffifjippi- 


Regelung bejchäftigten Regierungs=n= 


genieuren und Männern, welche mit 
dem Fahrwaſſer des Miſſiſſippi vertraut 
find, Beſprechungen gehabt. 

— In England theilte eine adelige 
Dame 2000 Flafchen Branntwein uns 
ter den Arbeitern aus, um fie vor der 
Grippe zu ſchützen. Buritish 
Medical Journal” griff dieſe wohlge— 
meinte, aber jehr irrige Methode der 
Abhilfe energisch an und erklärte ent- 
Ihieden, das Anwendung von 
Branntwein in Influenza-Fällen, weit 
eitfernt etwas zu nützen, mehr Scha— 
den zufüge als die Krankheit felbit. 
Das medicinische Journal ift fein Tem: 
perenz=Blatt, Jondern gilt als eine me— 
dicinifche Autorität in London und fein 
Urtheil jollte gegenüber den Verſuchen 
der Geträntehändler in diefem Lande, 
ihre Waaren als Schußmittel gegen die 
Grippe anzupreifen als maßgebend an= 
genommen und beachtet werden. 

— Der unlängit in feinem achtzig— 
ften Lebensjahre in Chicago verjtorbene 
Rabbiner Liebmann Adler hielt in fei= 
nem Leben viele ausgezeichnete Predig— 
ten, in denen fi) wahre Perlen edler 
Menfchenliebe und Lebensweisheit zeig- 
ten, aber die ſchönſte und bezeichnendfte 
aller feiner Predigten ijt fein letzter 
Wille, welchem feine Eigenſchaft als 
Kundgebung des Todten an die Leben- 
den eine doppelte Feierlichkeit verleiht. 
Rabbi Adler liebte die Einfachheit. Er 
forderte einen wohlfeilen Sarg, feine 
Blumen und feine Leichenceremonien. 
In Anbetracht der zarten Gelundheit 
feiner Frau verlangte er, daß fie zu 
Haufe bleibe und fich dem Leichenzuge 
nicht anjchließe, falls da etter auch 
nur im geringiten unfreundlich fein 
jollte. Die eigentliche Trauerzeit be— 
ſchränkte er auf drei Tage. Er freute 
ih, daß feines feiner Kinder zum 
Neichwerden angelegt zu fein scheine. 
Und er fagte ihnen: Laſſet Euch den 
Mangel an Reichtum nicht anfechten. 
Bleibet nur ſtreng ehrlich, wahr, fleißig 
und fparfam. Speculirt nicht! Es ift 
fein Segen dabei, ſelbſt wenn es ge: 
lingt. Ehret Eure Mutter! Laſſet ihr 
den Genuß des Heinen Nachlaſſes un— 
geltört und helfet nach, Falls es fehlen 
jollte! Meine Kinder! Haltet als Ge: 
ichwiiter zufammen. Laſſet Euch dabei 
fein Opfer zu ſchwer fein, Euch einan= 
der beizuftehen und gejchwilterliche Ge- 
fühle zu pflegen. Jede Liebesthat, die 
Ihr Euch) einander erzeiget, wiirde mei= 
ner Seele wohlthun. Das Beifpiel von 
elf in Liebe und Treue zu einander fte= 
henden Kindern eines Vaters würde 
dem Grabe desjelben eine jchönere Zier 
fein, al3 der prächtigſte Blumenſchmuck, 
auf den ich gern verzichte. 


— — — — — — — 
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— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere” und 
ein Dußend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 
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J For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 


Whooping- Ineipiens 
Oh 6 On 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of 
Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 cts. 


“21-008 49'72—16'93. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland.— Königsberg, 8. Febr. 
Abermals ijt ein Verſuch nemacht worden, 
das hieſige königliche Schloß in Brand zu 
ftefen. Dies iſt jeit 14 Tagen das zweite 
Mal. Wirderum hatte ſich der Branditifter 
den Hauprthurm auserieben, umd daſeloſt 
den mit Petroleum getränften Fußboden in 
Brand geitedt. Zum Glück wurde auch 
diesmal der teufliiche Wlan zu Waſſer. 

Berlin, 9. Febr. Vier und einen halben 
Monat hatte der Bergmann Lotus in 
Diyclovig in lethargiichem Schlummer ges 
legen und heute iſt ev aus dieiem todesähn: 
lichen Schlafe erwacht. Sein Körper war 
während jener ganzen Zeit ftarr und fteif 
geweſen, doch ift mit dem Erwachen die 
Geſchmeidigkeit der Glieder zurücgefehrt. 
Gleich nach dem Erwachen unterhielt er 
ſich mit jeiner Frau in ganz vernünftiger 
Weile. Er hat feine Ahnung davon, daß 
er jo lange geichlafen hat Schmerzen hat 
er während der ganzen Zeit nicht empfun 
den. Es icheint jet als würde der Dann 
von einer Yungenentzündung befallen wer 
den, und jollte dieje Kranfheit wirklich 
zum Ausbruche fommen, jo wäre wenig 
Hoffnung auf Erhaltung feines Lebens vor: 
banden. Er iſt abgemagert und äußerſt 
ſchwach außer Milch nimmt er feine Nah— 
rung zu fich. 

Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 8. 
Febr. Kaum ift die Kailerftadt an der 
Donau einigermaßen von der Grippe be— 
freit, als fie auch ſchon von einer neuen 
Epidemie heimgejucht wird. Die davon 
Befallenen leiden an Fieber, acuter Kolik 
und Blutipeien. Die Aerzte find ſich noch 
nicht ganz klar über die Urſache, doch nei: 
gen fich viele der Ansicht hin, daß die neue 
Krankheit eine Nachwirkung der Grippe ſei 
und wahricheinlich durch jchlechtes Trink— 
waſſer erzeugt wurde. 

Wien, 10. Febr. Aus den tyroliichen 
Bergen wird ein Schneefall von unerhörter 
Heftigfeit gemeldet. In den höher gelege 
nen Thälern ift die Schneedede volle ſieben 
Fuß tief und die Bälle find völlig ver 
ichneit und aänzlich unmenlam. Lawinen 
donnern maſſenweiſe von den Bergbalden 








tbalabwärts und richten unglaublichen 
Schaden an. Die Donau iſt im Steigen 
begriffen und Ueberſchwemmungen der 


| Ufergelände jcheinen unvermeidlich. 

| Schweiz.—PBern, 8. Fehr. Vier Tage 
| hintereinander it ein großer Theil der 
| Schweiz von einem heftigen Schneeneltöber 
| beimgejucht worden. Ein von Davos, dem 
| befannten celimatiichen Eurorte am Genfer 
Ser, abgegangener Eiſenbahnzug ift durch 
die fieben Fuß hohe Schneeſchichte unter: 
wegs am Weiterfahren verhindert. Dreißig 
Schlitten jind nach dem eingeichneiten 
Zuge abgegangen, um demjelben die Pojt: 
jachen zu entnehmen. 

London, 8. Febr. Die Leiche des berühm- 
ten Baptiftenpredigers Spurgeon traf heute 
Früh um 6 Uhr von Mentone in Newhaven 
ein. Troß der frühen Morgenitunde und 
naßfalten unfreundlichen Witterung hatten 
jih 15,000 Berionen, Freunde und Ber: 
ehrer des Berftorbenen, am Landungsplaße 
eingefunden. Als der Sarg aus der großen 
Holzfifte herausgenommen war, ftürzten 
fih die Anwejenden auf die Kifte und die 
Seile, mit der diejelbe verichnürt geweſen 
war, und es danerte nicht lange, jo waren 
beide Gegenstände in fleine Theile zerfegt 
und zerfaiert, um als werthvolle Reliquien 
aufbewahrt zu werden. Rev. Lloyd, ein 
Geiftlicher derCongregationaliitengemeinde, 
hielt eıne kurze Aniprache an die Verſam— 
melten, nad deren Schluß das Firchliche 
Lied “ Forever with tbe Lord” geſungen 
wurde. Um 9 Uhr traf die Keiche mit der 
Eiſenbahn in London ein. Dort wurde fie 
am Bahuhofe von den Kirchenälteiten des 
Tabernafels, wo der Verjtorbene als Pre 
digergewirft, in Empfang genommen. Vom 
Bahnhofe wurde der Sara nad) dem Taber: 
nafel übergeführt, woielbit er bis Donner: 
ftag, dem Tage des Begräbnifjes, verblei: 
ben wird. 

London, 11. Febr. Der Wiener Corre 
ipondent des Graphic jaat, daß die Noth 
anter den arbeitenden Glaffen jeit Jahren 
nicht jo groß geweien jei, alö heuer. An 
Folge des MeKinley-Ge'ſetzes ſeien Tau: 
jende von Arbeitern brotlos geworden. 


— 


Rußland. — London 7. Febr. Der 
Odeſſaer Correſpondent der hieſigen „News 
erwähnt eine Angabe eines Profeſſors der 
landwirthſchaſtlichen Academie, wonach aus 
den jährlichen Berichten der legten acht 
Sabre, welche von dev Academie zu pecieller 
Einſichtnahme für den Czaren ausacarbei 
tt worden waren, unwiderleglich bervor: 
gehe, daß die jet am ichwerften unter dei 
Geißel der Hungersnoth ſeufzenden Pro 
vinzen ſich theilweiſe in einer fortwäb:en 
den Nothlage befinden bätten. Dieie 
Nothlage ſei allmälig immer schlimmer 
geworden und die Negierung habe fich nicht 
damit entichuldigen können, daß ſie de 
Noth völlig unvorbereitet aeaenüber ge 
ftanden babe. Der Gorreipondent jagt, 
daß jämmtliche amtliche Urkunden die An 
gaben des Profſeſſors beitätiaten und fragt, 
weßhalb die Ambulanzcorps der Armee 
nicht einberufen würden, um den typhus— 
franfen, Leuten, welche in elenden unge 
heizten Hütten allen Schreden eines ftren: 
gen Winters ausgeießt jeien, beizuitchen. 

Betersburg, 10. Febr. ES werden jeßt 
täalich Befehle erlaiien, wodurd die Be: 
förderung von Getreide von einem Bezirf 
nach dem andern verboten wird und die 
Geichäftsleute find in Folge deifen nicht 
wenig beiorgt, indem fie befürchten, daß 
dieie Verbote auf eine wahricheinliche Be- 
ichlagnahme ihrer Vorräthe hindeuten. 

Petersburg, 11. Febr. In Pultwa ift 
ein Nibiliftenverein entdeckt worden. De 
Polizei bat eine aroße Anzahl nibilistiicher 
Flugſchriften und eine Preſſe in Beichlag 
genommen. Die Führer des Vereins wur: 
den nach verzweifelter Gegenwehr überwäl: 
tigt und beigeitedt, 

Berlin, 11. Febr. Eine Abtheilung ruſ— 
ſiſcher Gensdarmen nerieth geſtern mit ei: 
ner Anzahl Auswanderer an der ruſſiſch— 
preußiichen Grenze unweit Landsberg in 
Streit. Drei Auswanderer wurden ge: 
tödtet und zehn verwundet, außerdem wur: 
den einige in Haft genommen. Da die 
ichwarzen Blattern und der Flecktyphus 
an der ruſſiſchen Grenze entlang graiiiren, 
jo find die preußiichen Beamten angewieien 
worden, alle aus Rußland nah Deutich- 
land fommenden Fremden auf’s Strengjite 
zu controlliren, um eine Verichleppung der 
genannten Seuchen nad Deutichland zu 
verhindern. 


St. Petersburg, 12. Febr. 


Die Re: 


gierung bat weitere 60 Millionen Rubel 
zur Bertheilung unter die Nothleidenden 
der Hungerbezirfe beivilligt. 





Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Yeidenden geboten werden. Sie find fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 


1. Sadwa curirt Krämpfe und Fal- 
ſucht. Preis 81.00. 
2. Urarina it das bejte Mittel, wenn 


man nicht Urin lajjen kann. Es hebt alte 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blajen: und 
Nierenfranfpeiten. reis 51.00, 

3. Sıbirine iſt das größte Magen- 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
ihwerden, Leberleiden, Stuhlverftopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüb 
ren. Preis $1 00, 

4 Auti Neptile heilt jeden Schlan— 
genbiß und Inſeetenſtich. Preis 82.00. 

3 Maſſiiche Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Geſchwuͤre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schadtel. 

6. Nuſſiſiche Zobntchwerzs Eros 
pen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lid). Preis 25 Gents. 

Ferner habe ich auch: Nuffifche 
Hofmannstropfen in voller Stärfe4 Unz. We 


‘Pieffermüngztropfen „ , .- 4 3.8 
N N a 4 „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ... 2 1. 


Fliegender Spiritus für Nheumatismug 
UND MEBERIGE. : 25 4.0.00 06000 
Nuffische Fiebertropfen .. .. ....... 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hannover, Kansas. 
Alle Mittel können von mir bezogen wers 
den. Prediger Lehrer und Apothefer als Local» 
agenten verlangt ! 36’11—I'MR 


Zei G. Cobſack's 


#flanzen-Syrup 


— und —— 


Y ® n 
12 4 ’ 

Schwindsuchtskur 
iſt das befte, größte und billigfte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Onften, Schuns 
pfen, Katarrh im Kopf, auf dev Bruſt oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blauen Hniten, 
und bejonders für alle 

Lungen= und Leberfranfheiten. 
—Zeugniß: ch, der Interzeichnete, lin 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammıt den Meinigen, 
dab es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionftz 
den Pflanzen-Syrup von Löbiad verfuchte 
ih als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtrube 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende fol: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma⸗-Leidenden zurufen: 
„Probiert e3 und ihr erſtaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Ya: 

brifanteıt: Loebsack. 

Cor. Dunham & Quimby Avs., 


Cleveland Ohio. 


Preis per Flaſche: 50 Ets. 
06 Flaihen: $2.50.8u 
Leute, die Löbſack's Pilanzen-Syrup vorrä- 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
ver. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt, 
17'91—16'92. 
Yondon, 12. Febr. Aus Penza, der 
Hauptitadt des gleichnamigen rüpſſiſchen 
Souvernenunts, werden kaum alaubliche 
Einzelheiten über die Kälte und das Elend, 
dem die dortigen Notbleidenden ausgeiegt 
iind, g meldet. Die Kälte iſt ſo entjehlich, 
das Vögel todt von den Bäumen fallen; 
fein Wunder, da das Thermometir 58 Grad 
unter Null gezeigt ba en Soll. Hunger 
typhus und andere Seuchen wüthen ſchreck 
lich unter dev armen Bevölkerung. Zwei— 
hundert Leichen liegen unbeqvaben in der 
nächiten Umgebung der Stadt und 18,000 
Leute leben von der almoienivendenden 
Nächitenliebe. Ein Borratb Seneide ift in 
Penza eingetroften, welches aber aus Manz 
gel an Pferden nicht zur Vertheilung ge 
langen kann. Sind doch faft ſämmtliche 
VPferde in der ganzen Umgegend geichlachtet 
und veriperit worden. In anderen Bezir— 
fen joll es och arauenbefter ausichen und 
in Samara, Saratow, Charfow, Kazama 
und Mint Nowaorod ſollen die Einwohner 
zu Tauſenden weniterbri, 


Forni’s 


Alpen-Srauter 
Blut:Belchber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 








Der alte Dr. Beter Fahr nen ftammtevon Schmeb 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 

v., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
in Wafhington Co., Mpd., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien iind bi8 auf den heutigen Tag im Gebrauch 

eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der let- 

enden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Ar; 
und praktiiher Ehemiter, brachte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von maqnetiichem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Aufloiungs-Mittel b 
der Heritellung feiner Medizin, allgemein betannt unter 
| dem Namen „‚zorm's Alpen-Nränter Blut-Beleber,* ans 
| gumwenden und auf dieje Weiſe eine vegetabilifche und 

armloje Mineral-:Verbindung berzuitellen, mwıe eine 
folche nie zuvor entdedt worden üit. 

Die Alpen Sräuter 
beftehen aus mehr als dreißig verſchied 
portirter und einheimischer Wurzeln, R ‚Biätte 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaiten be 
igen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Sitz baben, 
uriren, und man gebraudht fie gegen Beritopfung, Ver: 
dauungsbeichwerden, frantes und ı dies Kopfweh. 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbincdt, Rhenma⸗ 
ttömus, Gicht, Duspepſie, Verdauungeſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froft- 
und Fieberſchauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Ealei- 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulödie 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Scwären, 
Geſchwulſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopt, Freifende 
lechte, Schwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 
nochen, Seiten und im Stopf, Frauen-ftranfheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihiluß, Mbzebrung, Augemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Mas 
fern, Hämorrhoiden, Echwindel, Rüdenjhmerzen, Rie 
ie Wiperrfräuter find teine Mpotheten-it 
e Alpe uter find feine Apothefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten über 
direft vom Sauptquartier beziehen, jo daß der Eigen: 
immer für die Reinheit und die heilenden Eigen: 
ften diejes Mittels — ud 
für die 
abrefjire mar 
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Das Befte In der Welt. IX. 
Providence, R. J. Mai '90 
Ich gebrauchte „Rajtor König's Nerven-Stärker? bier 
en meinem Sohn, welcher Geiſteskrank war, nad dem 
Gebrauch des Viittels aber wieder au jich fam. Ich halte 
€8 deshalb für meine Pflicht, das Mittel als das bejte in 
der Welt für Nervenleiden und Krämpje zu empreblen, 
164 Chaltſtone Ave. grau M. A. Coughlin. 


Weftfield, Union Co. N. J., Nov. B. 
Br, Haran ſchreibt in einem Brieſe, dab fie acht 
Jahre von einem merodjen Yeiden geplagt und fünf 
Berzte fie nit kuriren konnten, als fie aber nur eine 
tafhe Bafter Häuig’s Nerven-Ötärfer genommen 
—* fühlt fie wıe won Neuem geboren, ſodaß fie nicht 
orte finden kann, es näber zu beichreiben, Alle, 


welche fie kannten und dann jaben, wollen kein befiewes | 


eugniß für die ausgezeichnete Wirkung des Nervens 
tärters, und fie hofft beöhalb, dab aud Andere dies 


Mittel erproben, 

re wird Jedem der eö verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umjonft, 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 

Gochw Paftor König, Fort Wayne, Ind zubereitet 
amd jetzt unter ſeiner Anweilung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randoiph 8t., CHICAGO, ILL. 


Bei Upothekern zu haben für 
81.00 die 1005.09; 


© ein werthvolles Bud) für Nervenleidenbe 


laihe, _ 6 Flaſchen 
oroße 81.75, Al 89. 











Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 
2 


Indien.— Bombay, 12. Febr. Amt: 
fihen Nachrichten zufolge berricht in der 
Provinz Bombay und ferner in einem Ge 
biete von 5000 Quadratmeilen in den Be 
zirfen Bijapur, Bolgaun und Dharwar 
Hungersnoth. Die Bevölferung dieſes 
Flächenraumes beziffert jich auf anderthalb 
Millionen Deenichen. 

Australien. — Rellington, Neuf., 9. 
Febr. Der geſammte Eijenbahnverfehr it 
in Folge rieſiger Ueberſchwemmungen in 
den Bezirken Orago und Santerbury unter 
broden und die Ernte zum größten Theil 
vernichtet, 


Inland. 


New Mor, 13. Feb. Zur Linderung 
der Hungersnot in Nußland find bis heute 
beim bieligen Unterſtützungs-Ausſchuß 25,: 
982 Dollars eingegangen. 

Huron, ©. D., 10. Feb. Heute Mor 
gen brach vom Nordweiten her ein heftiger 
Schneefturm über den Ort berein. Der 
Wind weht mit einer orfanartigen Heftig: 
feit und der Schnee wird hoch zujammenge 
trieben. 

Groofiton, Minn., 10. Feb. Ein jun 
ger Arbeiter, namens John White von 
Koma, wurde in einem Strobhaufen, in der 
Nähe von Wylie, in dieſem County, halb 
erfroren und in Gefahr jtebend, von Wöl— 
fen gefreflen zu werden, aufgefunden. Er 
fchlief in ven Stroh ein, wahrend er auf 
den Farmer wartete, für den ev arbeiten 
follte. 
Stande zu geben, und in diejem Zuſtande 
mußte er mehrere Nächte zubringen. Mitt: 
lerweile batte fich ein Nudel Prairiewölfe 
dort eingefunden, und durch das Geheul 
berjelben wurde Hilfe berbeigezogen und 
das Leben des Mannes gerettet. 





Als er aufwachte, war er faum im | 


Minneapolis, Minn., 11. Februar. 
Folgendes Telegramm erklärt ſich jelbit: 
Minnenpolis, 11. Feb. An Alerander Gre: 
aor, ruifiihen Geichäitsträger, ruifiiche 
Geſandſchaft, Waihington: 


nen, daß uniere Bemühungen, eine Schiffs: 
ladung Mehl zur Unterſtützung dev Bauern 
in Ihrem Lande aufzubringen, Erfolg ne: 
habt haben. Die. Subicriptionslifte it 
heule geſchloſſen worden, und zwar mit 43 
Millionen Pfund. Alles dies befindet ſich 
auf dem Wege nah New York, von wo es 
von der „Terminal Warehouſe Co.“ frei ne: 
lagert werden wird. Die Eiienbahn hat die 
Sendunz frei befördert, und dieje wird von 
der Atlantic Transport Linie ebenfalls frei 
dur den Dampfer Miffouri nad Libau 
veripifft werden. Der Dampfer wird Anz 
fang März in See gehen. 

Gezeichnet Edar und Neeve, 

Commiſſäre, 

als Vertreter der amerikaniſchen Müller 
und des Gouverneurs von Minneſota. 





(No 6.) 
Taubheit Fann nicht geheilt werden 


durch Tocale Applicationen, weil fie, den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, die Taub- 
heit zu euriren, und der ift durch conſtitu— 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird durd) ei: 
nen entzündeten Zuftand der jchleimigen 
Auskleidung der Guftahiichen Röhre ver: 
uriacht. Wenn dieje Röhre fick entziindet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder un: 
volltommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geichloffen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieie 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
verjeßt werden fanı, wird das Gehör für 
immer zeritört werden; neun Fälle unter 
| zehn find durch Katarrh verurjacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zujtand der 
ichleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars fir jeden 
durch Katarıh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Eins 
nehmen von Hall's Katarrh Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Gireulare 
fommen. Preis 7de für die Flaiche. Ver— 
fauft von allen Apotbefern, f 

3. 3. Cheney& Eo., Toledo, Ohio. 








Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrih: 
Farbe Earbolinenm Avenarins 
wirb verſchickt in Kannen von 5 Gallonen, in täffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
Rellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— 68 lohnt fih für Jedermann. beſtändig Carbolineum im 
Haufe zu baben,-—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwerf, das der Fäumiß und dem Verderben ausgelegt il 
und eines ſchützenden Anftrids bevarf. 17,’91—16,'92 | 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


(88 newährt | 
uns Vergnügen, Ahnen mittbeilen au kön⸗ 


Dr. J. J. Entz's berühmte Medicinen. 


Huſten- Baſſam, die beſte Medicin für 
alle Formen von Huſten. Preis 75c. ” 
Aumti—H adache die beite Medicin fir 
alle Formen von Kopfichmerzen. Preis 2öc. 
Huitenbaljam und Anti-Headache zuſam— 
men heilen jeden Fall von Grippe mit jiches 

rem Griolg. 
En's Selbe für alle Arten von Ges 
ſchwüren und Wunden. Preis 25c. 
Entz's Mauesttarfer, gegen Unver— 
| daulichfeit und alle Krankheiten des Ma— 
gens. Preis 81.00. 
Agenten wercen überall verlangt und guter 
'NRanutt erlaubt. 
' Huf Gmprang der Breite werden dicfe Mediel⸗ 
Inen überall bingeiantt. Man udreilire 
| J. G. Entz, Druggist & (hemin-t 
| 18,,91—19,'92. Hillsboro, Kans. 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menjchen. 
| Das nacdhgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge— 
funden »und kranken Tagen mit Aus: 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 
Das neue!Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
Iofen) Heilweife und Gejundheitäpflege, 
von €. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in jhönem Ein— 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 

dung. ] 

5° Von diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ers| 
emplare verfauft worden. Taufende | 
von Werzten verloren gegebene Krante | 
find durch die natürliche Heilweile ge- 
rettet worden. 


MENNONITE PUB'G. CO,, 
Elkhart, Ind. 


Deffentlicher Ausruf! 


An 16. Februar 1892 joll auf der, 
Farm des verjtorbenen Nudolf Rieſen 
jen., 2 Meilen nördlih und 2 Meilen 
öſtlich von Hillsboro, Marion Co., 
Kan., durch öffentlichen Ausruf das | 
nachgelafiene bewegliche Eigenthum, be= 








(3” Etwas Neues, “DR 
Wenn Sie krank oder unwohl find, fenden Sie mir | 
10c und ich ſchicke Ihn m dafür eine für neun Tage bins | 
reibende Doſis der berüüb "ten Australian Electro | 
Pills. Dieſelben übertreffen flufiige Medicinen bei | 
weiten in der Heilung von % ber-, Nieren» unb Mas | 
aenleiden, Berftopfung Durchfall, Unverbaulichkeit, | 
Rbeamatiamus. Dieje Pillen find auch eines ber beiten | 
! Hei mittel für be Grippe und ihre Nachwehen. Ich 
| wlinfche in jerer Gemeinde einen tüchtigen Agenten an⸗ 
zurteilen, der fich mit dem Verkaufe dieſes beiten alleı | 
Heilmittel befaßt. Abteile Dr. E. J. Worst, 
7—12'92 Ashland, Ohio. 





I ” f} 2 
&Ebv’s Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß ber Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Vredigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
| ıunden, bat 211 Seiten und koſtet ver Bon 50 Eis. 





Indianapolis GeſchäftsAniverſität. 





über Bryant u. Stratton, Nord Pennſhlvania Str., When Blod, der Poſtofſice gegenüber, | 
y 8 | 


Eine Geihäfts: und Schnell 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jabr ; Eintritt zu 
afultät; kurze Zeit: geringe Koiten ; feine Gebübr für 


schrift: Schule erjten Ranges. 
jeder Beit ; individueller Unterricht ; VBorlefungen ; große 
Diploma ; eine ftrifte Geibäftsichule in einem unübers 


offenen commerciellen Mittelpuntte ; anerkannt und begünftiat bon Eifenbabn-, Gewerbe-, Fach: und Geichäftds 
minnern, welche geichulte Aräfte gebraucen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


in dem Erfolg? ibrer Grabuirten. 
Sendet für ben eleganten Katalog 
ort 


Die Kanſas City Homöo 
fommenjte und größte des 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit de 


elecetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbifche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Willig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beſonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria:ranfheiten. Werner: 
Suiten: Tropfen. 
Leber: Pillen. 
Panacea:Salbe. 
Diejes, fowie Alles mas 
BE> Mgenten 
Wiederverkäufer 


in de 


und 





Somoopathiiche Apotheke, 
14 West 12th Str., Kansas City, Mo. 


Hämorrboiden:Salbe. 
Augen:Salbe. 


überall verlangt! 


erhalten guten Rabatt. 


Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Nath ertheilt. 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


29'9%. 


patbifche Aporbefe ift die voll- 
Weſtens, wenn. nicht in den 


n beiten 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Pettit's Anti-Derkopfungspillen. 
r Homöopathie gebraucht wird. 


Leute Die practiciren 








laubt. — Für Baar wird ein Rabatt von 


Hausgeräthe, Corn und anderem Ge- 
treide, Pferdegefchirre, Hüchengeräthe, 
Möbel, Betten zc. 
den verfauft werden. 

Kaufliebhaber find zu bejagtem Tage, 10 
Uhr morgens, nach genanntem Plaße ein— 
geladen. — Ein Eredit für Summen über 
$10.00 wird gegen genügende Sicherheit auf 
neun Monate zu 8 Procent Intereſſen er: 


5 Procent TR 
Rudolf Ricjen jr., | 
sr) David Goerk, Greeutoren. 





Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Paunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowebt bei friſch entftandenen al® bei alten (chroni— 
fen) Leiden, die allen Mericinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als legten 
Nettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Aranfen, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
boben durch die Anwendung berfelsen ihr deben gerettet, 
und völlıge Gefundbeit wieder erlangt. Mittbeilungen 
ber die wunderbar. n Guren dieſer fegensreihen Heil« 
metbobe, jomwie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kranfh iten, findet man im meinem 
Lehrbuche (15. Auflage 320 Seiten fturf) niedergelegt. 
sr Srläuternde Girculare werden portofrei zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthemarifchen Heilmetbobde, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Suverior Str., Ede Bonp. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 


Man Hüte fich vor Fälihungen und falichen |@ 


Propheten. 
1-52'91 








Marktbericht. 


12. Februar 1892. 
Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No.2 864 
Winterweizen, No. 2, roth... 894 
Mais, No. 2... 49 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2.......... 


. 


Kühe, Bullen ıc........- —* 


— 


* 
Lämmer.. 


3.00—4.75 
+ 4.0 -5. 15 


Milwanfee, Wis. 
N — — —— — ———— — 
Gere,  Bessaasssa> 

Viehmarkt. 

A—6 

Kälber................... 300— 4.50 
Bullen .. 1.50— 2.25 
Kühe 
Milchkühe .... 


853 
56 


Lämmer ..... 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
> A 


St. Lonis, Mo, 

Weizen, No. 2 

Mais, No. 2:00.00... 

Hafer, No.2 

Roggen, No. 2.. 

Viehmarkt. 

$3.00—4.40 

. 4.20—4.%0 


Schweine 6 
- 3.00—5.50 


Scafe......... 


Kanjas City, Mo. 
Mais, No.2,..... Te, 
Viehmarkt. 
Stiere ooosss0renn00r0 
sasesnsanernneee 
Schweine.......... ........ 3.79—4.60 
——— 


...... 











Bekanntmachung. 


Oefterem Nachfragen auf halbem Wege entgegenzukommen, beſchreibe 
ich hier einige Ländereien, die bei mir gekauft werden können: 


S.⸗O.Viertel-Section 35, Town 105, Range 35, ’ 


$12.00 per Acre. 


(Macht gute Farm, reichlicher Heuichnitt, jehr vortheilhafter Kauf.) 


Weithälfte S.:O. Viertel: Eect. 10, T. 104, 
Nordhälfte Section 12, T. 104, R. 34, 30 Aeres cultivirt, viel Gras, 
S.:W. Viertel Section 9, Town 105, Nange 33, .. (alles Prärie) .. 


105, 
105, 
105, 


80 Acres in Section 17, 
360 19, 
160 21, 
Zu: en 7 1u6, 
80 Acres in Eection 19, ,, 106, 
4 Sectionen zuiammenhängend, 5 bis 
Mountain Lake, jehr gutes Land 
N.:W. Viertel 
©.:D.:Viertel: 
160 Acres nur 
800 Acres nur 
190 Acves nur 


[23 


„ [23 [73 „ 


„ „ [77 „ 


[20 


Section 4, 106, 


„ 


:Gection 15, Town 106, Range 35 (theilweiſe cultivirt) 


24 Meilen von Mount. Lafe, lange Za 
3 Meilen von Mountain Lake ........ 
2 Dieilen von Bingham Lafe 
340 Acres nur 14 Meilen von Bingham Lafe 


R.34, 50 Acres cultivirt, 812.00 
15 00 
16.00 
16.00 
15.00 
15.00 
13.00 
15.00 


16.00 
15.00 
13.15 
16.00 
15.00 
15.00 
17.50 


on, 
33 .(fajt alles Brärie). 
33 (theilweije cultivirt) 


Meilen nordweitlich von 
.. $14 00-— 


35 (theilweiie cultivirt) 
blungstermine 


281 Acres in Section 2, Tomn 105, Range 34 
Dfthälfte N-O.-Viertel, Section 10, Town 105, Range 34 


Ganze Section 11, Town 105, Range 37 


560 Acres in Section 15, Town 105, Range 37 ... 
(Die legteren zwei Sectionen find zuiammenbängend und ganz vorzü 


[7 


14.0 „ „ 
gliches Land 


mit fließendem Waffer, ctwa fieben Meilen von Windom. 
Mehrere andere Parcellen zu billigeren Preiſen (auch) Bauplätze in und 


um Mountain Lake). 


Diefe Lifte wird öfters verändert werden, bitte darauf 


acht zu Haben! — Die näheren Bedingungen bei mir zu erfragen. 


6-52'92.] 


JOHN JANZEN, 


Mountain Lake, Minn. 





Säamereien 


aus dem Norden find tie beften. 


\ 





ftehend aus einer größeren Anzahl | * 
Pferde, Kühe, Schweine, Acker- und Z 


an den Meijtbieten- 


= > 2 ” 
Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Samereien und landwirth 
ichaftlihen Majchinen direct vom Großhänd 
lev 41'91-40'92 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reihhaltige Cataloge umfonft. 


F . s 
‚ 
a zn du ur 
mit ber Geographie des Landes unbekannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diefertarte der 


N _Winihrs, 





waTeHT 




















oß 
(&,R.%.& B. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweſten und Südweſten. Cie jchließ' 
Chicago, Zoliet, Rod Ysland, Davenport, 
Des Moined, Council Biufis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, Si. Paul, St. 
Xojeph, Atichiſon, Keavenworth, Hanias Gith, 
Topeta, wolorade Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ichaften in ſich und durchtreuzt große Streden dei 
teichiten Aderbausfandes ım Weiten. 
Solide Bekipul:@rpechdüge, 
welche in Jezug auf Pracht und luzuriöie VBequemlich 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Mueblo. Aehnliher practvoller VBeitibul:Zug: 
Dienst (täglich) zwiſchen Ghicago und Geuncil 
Blufis (Bmaha) und zwiichen Ghicago un 
Kantine Eity. Moderne Taq-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiſen jervirt werden), Lehnſtuhl-Waggone 
Sige frei) und Balaft:Schlai-:Wangans. Die direkte 
Linſe nah Nelion, Horton, Sutdhinjon, Wi— 
hits, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Zerri orium und Teras. Exeurſionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Konten nach der Pacific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Bioute 

laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Hüge täglict 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth— 
Kanias City und Minneapol’s und St. Paul. Dir 
populäre Touriſten-Linie nach den fceniichen Sommer 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden de& | 
Nordweitens. Ihre Watertown- und Siour alle | 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Yorwa,bes ſüd 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Central-Datota 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana- 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
zewünfchter Information wende man fich an eine belie- 
dige Coupon⸗Ticket⸗Office oder —— | 


. 8. 3 . . 8. Smith, 

Gen. Bdatefüheer, Aaf't Gen. Fıder u. Ba Met 
Ehicago, ZU. | 

26 0 25,'91. | 





Beiondere Belohnung für 
Abonnentenfammiler. | 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele yamilien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, ijt unjer Bejtreben, weshalb. 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
ji) bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entihädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Eouverte und 12 Briefbögen mit ge— 
drudtem Namen und Adrefje des Samm— 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. ' 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge— 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiven. 


Für jeden neuen Abonnenten über - 


drei erhält der betreffende Sammler 
15 Eouverte und 15 Briefbögen mehr. 


Bedingungen. 

1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß, 
mit der Beitellung eingejandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreſſe des neuen Abonnenz | 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte | 
gedruckt werden, deutlich angeben. | 

4. Wenn ein Sammler Ausficht bat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies | 
aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, io | 
fann er die Namen der Abonnenten ein: 
zeln einſchicken und fich erſt nachdem er 
den leiten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö— 
gen und Couverte ſchicken laſſen. 


DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 


bejuht Windom: am 9. November, 14. De: 

cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 

12. April; und Mountain Safe: am 10. No- 

vember, 15. December, 12. Xanuar, 9. Februar, 

9. März und 13. April. Er führt immer Gas 

zum ſchmerzloſen Ziehen von Zahnen mit fich. 
43’91- 16'92. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 





\ aufgebrochen ift oder nicht, es mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 


und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
ſo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
jicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚Man ende fich, ehe es zu jpät ift, brief- 
lich oder perjönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag be+ 
ſtimmt zu Daufe anzutreffen. 


DR, GC. G/AEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Da ih in der „Nundſchau“ von Kreböheilungen las, 
wurte ich I mn ick rbBlriorndt Erstucıt, gegen 
welches .v lange verg blich Hufe gerucht, bis id von 
Dr. & > behandelt wurte, nnd nun ſchon feit drei 
Jahren g: »ilt bin, "nett Te win Mon Krebs⸗ 
leidenven Witwe Elas Düd, Kanfas. 
40’91—13’92 


Ueber Baltimore! 
WHorddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmitadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Von Bremen jeden Donneritag, 

von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 

Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 

VBorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Floyd 

wurden mehr als 


2,500,000 Paſſagiere 


glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 


niß für die Beliebtheit der Linie, 


Salons und Sajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberdeit und 
im zweiten Deck befinden, jind ebenfalls aner- 
kannt vortrefilich. 

Glectriiche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 


A. Schumaher & Co., Baltimore, Md. 


Der: John F. Funk, Elkyart, Jud. 
21.91 —20.'92, 


THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


— or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 








PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WEITECOTT SELANGE. 


COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncıs Brurfs AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the 'hicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Paswsenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEwMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’] Manager, Gen’! Pass. Ag’t. 

3790—36’91 








| Die Pialmen David's. 


Eine neue Aufgabe, Große Schrift, ſchön aebrudt 
und in Feder gebunden. Schr geeignet für Schule und 
Haus. Ver Stüd, portofrei zugeſ not 50 Tents, 


—Zur Beachtung 


für Alle, welche die „Rundfhau* 
für das Jahr 1892 noch nicht 
beftellt haben. 


Wer cinen Dollar einjendet erhält 
die „Rundſchau“ kin Jahr lang, ferner 
das werthvolle Bud „Unſere Hausthiere 
in gejundem und franfem Zus 
ftande mit Anleitung zum Fut— 
terbau” (Siehe Beichreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluffe dieſer 
Spalte jtehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dußend Briefpapierbögen mit vergol- 
deten Bibelverjen. 


Wer 81.15 einfendet erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Unſere Hausthiere“ (Siehe Beichreibung 
am Scluffe dieſer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverfen auf 
der eriten Seite und zwei Dutzend Cou— 
verte mit illujtrirten Bibelverjfen. — Wer e8 
wünfcht, der fann auch Briefpapier und Gou= 
verte ohne die Bibeljprüche haben. 

(Ro. 2.) Gouflin’3 Bequemes Handbuch 
aützlichen Willens und Atlas der Welt für 
Jedermann. in Univerjal-Handbuch zum 
Nachſchlagen, 444 Seiten ftarf, mit 50 colo⸗ 
rirten Yandfarten. 

(Ro. 3.) Teitament und Pſalmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rücdengolddrud, 
ein jehr jchönes Buch. 

(Ro. 4.) Eine Eijenbahn: und Town⸗ 
ſhip⸗Landkarte von irgend einem hierangeführ- 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ars 
fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentucky, 

ouiſiana, Michigan, Minneſota, Miſſif— 

ſippi, Miſſouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Waihington, 
Wisconfin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Vers 
zeichniß aller Poſtämter und der Einwohners 
zahl der Städte und Dörfer in dem betrefien- 
den Staate. Man vergefje nicht, genau anzue 
geben, welchen Staat man wünicht. — 
. (Ro. 5.) Den „‚Chriftlihen Jugend 
freumd‘‘ fiir das Jahr 1892. Dies ift eine mo— 
natlich erſcheinende illujtrirte Zeitung für 
bie Jugend. 


Wer $1.35 einjendet erhält die ‚Runde 
ſchau“ ein Jahr Yang, ferner das Buch 
„Unfere Hausthiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe diejer Spalte) und außerdem 
eines der hier genanten Bücher: 

(Ro. 6.) Teſtament uud Bjalmen, großer 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigkeiten 
verurjacdht. 

(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Literatur dev Taufgejinnten. 

(Ro. 8.) Palmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte uud Glaubens: 
lehre der taufgejinnten Ghrijten oder Mennoe 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formus 
lare jür die verjchiedenen kirchlichen Hand» 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer $1.80 ein endet erhält die ‚„‚Runds 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unſere Hansthiere‘ und außerdem 


‚ (Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
fie. Geipräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach ber 
Zeritörung Jerufalems. 438 Seiten. 


Wer $2.25 einjendet erhält die „Rund: 
ihau‘ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Unfere Hansthiere‘ und außerdem 

(Ro. 11.) Dietrih Philip’ Handbüclein 

von der hrijtlichen Yehre und Religion. Zum 
Dienjt von allen Liebhabern der Wahrheit 
(durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anhang: Che 
ber Chriſten. Ledereinband; 491 Seiten. 
BEI Wan braucht beim Bejtellen bloß 
die Nummer des Gewünſchten zu nennen; 
das Buch „Unjere Hausthiere* ſchicken wir 
ohne daß e3 bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 


in gefundem und krankem 
Zuftande. 


Mit Anleitung zum Futterban. 
Bon W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftſteller. 


Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu— 
ches, welches 54x84 Zoll groß und 100 Sei: 
ten jtarf iſt. 

Der Inhalt ift in vier Abfchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abjchnitt hans 
belt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
ber Pferde; der zweite von der Nindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Krank: 
heiten der Schweine ; der vierte von der Schaf: 
wucht und den Krankheiten der Schafe. Der 

Inhang führt den Tıtel „Futterbau“ und 
hu t außer eıner Befchreibung der beliebteiten 





utterpflanzen Anweiſungen für die Beitel- 
ung von Nutterfeldern und die Anlage von 
guten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 
Buch enthält 35 Alluftrationen, von denen 
ſich die meiften (22) im Anhange befinden. 

Eine Ohioer Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünſchten wir ein ähnliches, 

billiges und praftifches Schriftchen in deut: 
ſcher Sprache für unfere deutichen armer, 
wie eö deren jo viele in engliſcher Sprache 
iebt, aus dem der armer jich vorfommen= 
en Falls, 3. B. bei Erkraukung eines Pfer- 
des oder eines Stüdes Nindvieh und bei 
jonitigen Zufällen des Yandlebens jchnell 
Rath erholen fann, ohne erſt dickleibige Bü- 
cher durchitöbern zu müſſen, an der Maſſe 
bes Materials verwirrt zu werden und ſchließ— 
lich doch nichts zu finden, als was fich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh— 
ten diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
sine Weiſe Pandmwirthichaft betreiben.” 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgeſetzten Breijen verfaufen. 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! 











MENNONITE PUB, ©O., Elkhart, Ind. 


1—26’92 





